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In eigener Sache! 


Liebe Kameradinnen und Kameraden, Freunde und Förderer nationaler Politik! 
Mit der nun vorliegenden neuen Ausgabe hoffen wir, Euch wieder ein breit gefächertes 
Informationsangebot gemacht zu haben. Wir bedanken uns bei allen, die uns diesmal mit 
einer Vielzahl von Artikeln und Berichten unterstützt haben und so auch einen wichtigen 
Beitrag zur politischen Meinungsbildung leisten. Wir freuen uns insbesondere darüber, 
weil sich damit auch ein gewisser Erfolg unserer gemeinsamen Arbeit abzeichnet, den es 
selbstverständlich gilt, weiter auszubauen. 

In diesem Sinne wünschen wir Euch viel Spaß beim Durchstöbern dieser Ausgabe. 


Eure Redaktion! 


Impressum 
Redaktion: Dieter Kern, Postfach 10 81 09, 23530 Lübeck 
Telefon: 0451 - 621240, Fax: 0451 — 621235 


Redaktionelle Mitarbeiter: Dennis Entenmann 


Verleger: Bündnis RECHTS, Postfach 12 22, 23502 Lübeck 
Druck: Eigendruck im Selbstverlag 

Für Anzeigen verantwortlich: Dieter Kern, Postfach 10 81 09, 23530 Lübeck 
Erscheinungsweise: Vorerst alle zwei Monate geplant, abgesehen von 


evtl. Sonderausgaben zu aktuellen Anlässen. 


Wichtiger Hinweis: Der „Lübsche Aufklärer“ ist eine Zeitschrift für Mitglie- 
der des Bündnis RECHTS und weitere Sympathisanten. Der „Lübsche 
Aufklärer“ dient unter anderem zur Kontaktpflege von Mitgliedern, Freun- 
den und Förderern. Der Verkaufspreis beträgt ohne Porto 1,60 EURO und 
dient lediglich zur Deckung der Herstellungskosten. Alle Mitarbeit erfolgt 
ehrenamtlich. Anzeigen werden kostenlos veröffentlicht, allerdings wür- 
den wir uns über eine freiwillige Spende dafür freuen. 


Diese Ausgabe wurde juristisch geprüft und als nicht strafbar eingestuft. 
Wir rufen weder zur Gewalt noch zu Rassenhaß auf. 


Veröffentlichungen von Briefen ! 


Briefe an den “Lübschen Aufklärer“ zur Veröffentlichung geben ausschließ- 
lich die Meinung der Einsender wieder. Wir behalten uns vor, Kürzungen 
vorzunehmen, wenn dies erforderlich sein sollte. Wir bitten aber um Ver- 
ständnis, daß wir grundsätzlich keine anonym zugesandten Leserbriefe 
veröffentlichen. Wir wollen mit den Veröffentlichungen auch andere Mei- 
nungen wiedergeben und so ein Diskussionsforum bieten. Wenn Ihr also 
mit Informationen zum Inhalt oder einem Thema beitragen wollt, schreibt an 
die Redaktion des “Lübschen Aufklärers“. (Anschrift siehe oben) 
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Achte jedes Mannes Vaterland, das Deinige aber liebe! 


Gottfried Keller 
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Ursprungs gedenken und ihres Ziels.” 


Dichter und Denker / Schauspieler und Künstler: 


„Darum sind von jeher Dichter gewesen und Helden, Sänger und Gotteser- 
leuchtete, daß an ihnen die armen zerrütteten Menschen sich aufrichten, ihres 


Grillparzer (Österreichischer Dichter 1791 — 1872) 


Dietrich Eckart 


Dichter und Mentor der nationalen Bewegung 


Der Dichter und Dramatiker Johann 
Dietrich Eckart wurde am 23. März 
1868 in Neumarkt (Oberpfalz) als Sohn 
eines evangelischen Notars geboren. 
Nach dem Besuch des Gymnasiums 
begann er in München ein Medizinstu- 
dium, das er jedoch schon bald wieder 
abbrach. Das Vermögen, das ihm sein 
1895 verstorbener Vater hinterlassen 
hatte, ermöglichte ihm zuerst ein sor- 


genfreies Leben. Eckart wurde als 
glänzender Gesellschafter und Gast- 
geber in der feinen Gesellschaft sowie 
in intellektuellen Kreisen im höchsten 
Maße geschätzt. Allerdings trieb ihn 
sein sinnesfreudiger und teilweise aus- 
schweifender Lebensstil bald in finan- 
zielle Nöte. Ohne Zweifel war der Jun- 
gintellektuelle ein Lebemann und 
Bohemien, der ein gutes Glas Wein zu 
schätzen wußte. Doch ebenso war er 
ein Mann, der Zeit seines Lebens von 
der Liebe zu Deutschland und der Sor- 
ge um sein deutsches Volk angetrieben 
wurde. 


1899 übersiedelte Eckart nach Berlin 
und machte sich einen Namen als 
Dichter und Dramatiker. Viele seiner 
Dramen tragen autobiographische Zü- 
ge. Die Spitze seines schriftstelleri- 
schen Schaffens stellt die 1912 veröf- 
fentlichte Übersetzung von Henrik Ib- 
sens Drama „Peer Gynt" ins Deutsche 
dar. Außerdem verfaßte er politische 
und weltanschauliche Schriften. Inspi- 
ration zog er dabei teilweise aus den 
Ostara — Heften des Lanz von Lieben- 
fels und wurde angetrieben von dem 
Ideal eines „genialen, höheren Men- 
schen“. 

Im Jahre 1913 kehrte Eckart nach 
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München zurück, wo er Mitglied der 
sagenumwobenen Thule - Gesell- 
schaft wurde. 1915 wurde dann sein 
Drama „Heinrich der Hohenstaufe“, ei- 
ne Hommage an die Geschichte und 
Gestaltungskraft des deutschen Vol- 
kes, veröffentlicht. Der Schriftsteller 
Eckart wirkte in dieser Zeit ebenso als 
Verfasser vieler Artikel und Herausge- 
ber zahlreicher Zeitschriften, so z.B. 
der seit 1919 mit Unterstützung der 
Thule — Gesellschaft erschienenen 
Wochenschrift „Auf gut deutsch", bei 
der zeitweilig auch Gottfried Feder und 
Alfred Rosenberg mitarbeiteten. In die- 
ser Publikation wendete sich Eckart 
oftmals in scharfer Form gegen die 
Repräsentanten der Weimarer Repu- 
blik, veröffentlichte prononciert antibol- 
schewistische Beiträge und prägte da- 
bei auch das Schlagwort „Deutschland 
erwache!”, unter dem kurze Zeit später 
eine gesamte politische Bewegung ih- 
ren Siegeszug antreten sollte. Außer- 
dem arbeitete er für den „Münchner 
Beobachter“, eine der okkult-völkischen 
Thule — Gesellschaft nahestehenden 
Zeitung. 


1919 hielt Eckart seinen ersten Vortrag 
bei der Deutschen Arbeiterpartei 
(DAP), der Vorgängerin der NSDAP. 
Ob er dieser neuen Partei offiziell bei- 
trat oder nicht, ist historisch umstritten. 
Als belegt gilt jedoch, daß Eckart auf 
diesem Wege Bekanntschaft mit dem 
späteren Reichskanzler und Führer NS 
— Deutschlands, Adolf Hitler, machte. 
Eckart gilt sogar gewissermaßen als 
sein Entdecker, schulte ihn zum politi- 
schen Redner, unterwies ihn in ge- 
schichtlichen, kulturellen und weltan- 
schaulichen Fragen und wurde dessen 
Freund und Ideengeber. Aus dieser 
Zeit stammt auch sein auf Hitler bezo- 
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gener Ausspruch: „Das ist der Mann, 
der Deutschland befreien wird“. Außer- 
dem führte er Hitler in die Thule — Ge- 
sellschaft sowie in wohlhabende und 
deutschvölkische Münchner Kreise ein, 
versorgte ihn ständig mit erbaulichem 
Schriftgut und brachte dem neuen 
Kampfredner der DAP Rhetorik sowie 
die korrekten gesellschaftlichen Um- 
gangsformen bei. Seinen bisherigen 
Plan zur Gründung einer „Deutschen 
Bürgervereinigung“ gab Eckart mit sei- 
nem Engagement für die DAP auf. 


War der Dichter und Dramatiker in den 
feinen Kreisen der Gesellschaft für sei- 
ne guten Manieren sowie seine geist- 
vollen Vorträge und Gespräche be- 
kannt, so machte er jedoch aus seinem 
Herzen oftmals keine Mördergrube und 
pflegte einen volkstümlichen bis derben 
Sprachstil. Aus dem Jahre 1919 sind 
folgende Worte von Dietrich Eckart, die 
dies verdeutlichen, überliefert: 


>> Ein Kerl muß an die Spitze, der ein 
Maschinengewehr hören kann. Das 
Pack muß Angst in die Hose kriegen. 
Einen Offizier kann ich nicht brauchen, 
vor denen hat das Volk keinen Respekt 
mehr. Am besten wäre ein Arbeiter, der 
das Maul auf dem rechten Fleck hat. 
(...) Verstand braucht er nicht viel, die 
Politik ist das dümmste Geschäft auf 
der Welt, und so viel wie die in Weimar, 
weiß bei uns in München jedes Markt- 
weib. Ein eitler Affe, der den Roten ei- 
ne saftige Antwort geben kann und 
nicht von jedem geschwungenen 
Stuhlbein davonläuft ist mir lieber als 
ein Dutzend gelehrter Professoren, die 
zitternd auf dem feuchten Boden der 
Tatsachen sitzen. Es muß ein Jungge- 
selle sein, dann kriegen wir die Weiber. 
<< 
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Ein Jahr später, im Jahre 1920, legte 
Eckart dann seine Herausgebertätigkeit 
für „Auf gut deutsch“ nieder und wurde 
Chefredakteur des „Völkischen Beob- 
achters“, der daraufhin als offizielles 
Parteiorgan der NSDAP fungierte. 


1923 geriet Eckart in Schwierigkeiten, 
als sich — in der Weimarer Zeit durch- 
aus ungewöhnlich, da dort ein erheb- 
lich höheres Maß an Meinungsfreiheit 
als heutzutage herrschte — die Justiz 
dazu entschloß, den Schriftsteller we- 
gen seiner Angriffe gegen den damali- 
gen Reichspräsidenten Friedrich Ebert 
(SPD) wegen Beleidigung zu verkla- 
gen. Anlaß dafür war Eckarts in bayri- 
scher Mundart verfaßtes Flugblatt, 
„Miesbacher Haberfesttreiben 1922", 
welches Friedrich Ebert als Marionette 
gegen Deutschland gerichteter Interes- 
sen darstellte. Zu der vom Leipziger 
Staatsgerichtshof am 12. März 1923 
angesetzten Verhandlung erschien Ek- 
kart nicht - und so wurde Haftbefehl 
gegen ihn erlassen. Ende April sickerte 
dann durch, daß nun die Leipziger Kri- 
minalpolizei ernsthaft nach Dietrich Ek- 
kart suchte. Adolf Hitler, der mittler- 
weile zum Führer der NSDAP aufge- 
stiegen war, ließ bewaffnete SA vor 
Eckarts Münchner Wohnung Wache 
stehen, doch die drohende Verhaftung 
schien nur eine Frage der Zeit. 


Christian Weber, einer der wenigen 
Duzfreunde Adolf Hitlers und eines der 
ersten NSDAP-Mitglieder — er trug die 
Mitglieds -— Nummer 15 -, wußte ein 
Versteck. Er kannte jemanden, bei dem 
man den steckbrieflich gesuchten Diet- 
rich Eckart verschwinden lassen 
konnte und dachte dabei an einen 
Freund Namens Bruno Büchner, der 
Pächter der Pension „Moritz“, dem 


späteren Platterhof auf dem Obersalz- 
berg oberhalb Berchtesgadens, war. 
Der damalige Stabschef der SA, Ernst 
Röhm, organisierte in einer Nacht- und 
Nebelaktion Eckarts unauffälligen Ab- 
transport nach Berchtesgaden. Dorthin 
kam dann einige Tage später auch 
Adolf Hitler zu Besuch. 


Während des Krieges, im Jahr 1941, 
erinnerte sich Hitler in einem seiner 
nächtlichen Monologe an diesen ersten 
Tag am Obersalzberg: 


>> Ich wußte nur, daß er (Dietrich Ek- 
kart, Anm. d. Verf.) oberhalb Berchtes- 
gadens war, in einer Pension. An ei- 
nem Apriltag habe ich meine jüngere 
Schwester mitgenommen und die Hir- 
treiterin. Ich habe ihnen gesagt, ich 
hätte eine Besprechung mit ein paar 
Herren dort und habe sie abgesetzt in 
Berchtesgaden, um mit Christian We- 
ber zu Fuß heraufzugehen. Nun ging 
es steil bergauf und wollte gar kein En- 
de nehmen! Ein schmaler Weg, im 
Schnee. 


„Du“, sag ich, „bist Du verrückt. Hört 
der Weg nicht gleich auf? Glaubst Du, 
ich steig auf den Himalaya hinauf, bin 
ich jetzt plötzlich eine Gemse gewor- 
den? Herrgott, habt ihr keinen besse- 
ren Platz finden können? Wenn das 
jetzt nocheinmal so lang dauert, kehre 
ich lieber um, übernachte unten, und 
steig bei Tag herauf.“ 


Er: „Wir sind ja gleich oben.“ Und plötz- 
lich sah ich ein Haus vor mir. Die Pen- 
sion „Moritz". „Haben wir überhaupt 
Zimmer?" „Nein“, sagte Weber, „aber 
wo keine Stiefel draußen stehen, kön- 
nen wir reingehen". Telefonisch hatten 
wir uns ja nicht anmelden können. 
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„Jetzt schauen wir, ob der Dietrich Ek- 
kart da ist". Wir klopften an einer Tür. 
Im Nachthemd kommt er heraus mit 
seinen stacheligen Beinen. Begrüßung. 
Er war ganz gerührt und fragte: „Um 
wieviel Uhr muß ich aufstehen in der 
Früh"? Er: „Um sieben, halb acht ist es 
am schönsten!“ — Ich hatte von der 
Landschaft noch gar nichts gesehen. 


Nächsten Morgen werde ich wach, es 
ist ganz hell. Ich gehe zur Veranda und 
schau hinaus: Ist das wunderbar! Ein 
Blick auf den Untersberg, unbeschreib- 
lich! Eckart war schon unten, Frau 
Büchner lachte herauf. Eckart stellte 
mir Büchners vor: „Das ist mein junger 
Freund, Herr Wolf.“ — Kein Mensch 
hatte eine Ahnung, daß ich identisch 
war mit dem berüchtigten Adolf Hitler. 
Eckart war da als Doktor Hoffmann. << 


Nach dem gescheiterten Marsch auf 
die Feldherrnhalle am 9. November 
1923 -— zu dem Eckart Hitler ermutigt 
hatte -, wurde der Schriftsteller am 
Folgetag in Schutzhaft genommen. 
Aufgrund seines schweren Herzlei- 
dens, das durch seine Leidenschaft für 
einen edien Tropfen Wein nicht gerade 
gemildert wurde, ließ man ihn kurz vor 
Weihnachten frei. Am 26. Dezember 
1923 starb Dietrich Eckart dann im Al- 
ter von 55 Jahren. Er wurde am 30. 
Dezember auf dem Berchtesgadener 
Bergfriedhof beigesetzt. Noch heute 
steht dort sein mächtiger Grabstein. 
Ein Jahr darauf, im Jahre 1924, wurde 
postum sein in Dialogform abgefaßtes 
Werk „Der Bolschewismus von Moses 
bis Lenin. Zwiegespräche zwischen 
Hitler und mir“ veröffentlicht. 


Adolf Hitler mystifizierte nach 1933 sei- 
nen Mentor und - wie er ihn öffentlich 
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nannte — „väterlichen Freund", indem 
er zum Beispiel den bevorzugten Auf- 
enthaltsraum Dietrich Eckarts auf dem 
Platterhof zur Gedenkstätte erhob. In- 
nerhalb dieses Zimmers durfte nichts 
verändert werden. Lediglich eine Büste 
des visionären Dichters, wie sie auch 
im Braunen Haus in München stand, 
wurde hinzugefügt. Als 1938 begonnen 
wurde, den Platterhof zu renovieren 
und zu vergrößern — die Planungen 
sahen ein Haus mit 150 Räumen und 
300 Betten sowie allen notwendigen 
Nebenräumen vor —, wurden die alten 
Gebäude, bis auf das Dietrich — Eckart 
- Zimmer, das nicht angetastet werden 
durfte, abgerissen. Der neue Platterhof 
mußte um diesen Raum herum gebaut 
werden. Außerdem ließ Hitler 1936 zu 
den Olympischen Spielen in Berlin die 
heutige Waldbühne in Berlin als „Diet- 
rich — Eckart -— Bühne“ eröffnen. Dort 
wurden dann auch die Dramen des 
Dichters aufgeführt. 


Eckart kann mit Fug und Recht als eine 
Schlüsselfigur für den frühen Aufstieg 
Adolf Hitlers bezeichnet werden. Spä- 
ter nannte man ihn oftmals auch einen 
„Seher“, da er bereits in der Frühzeit 
der nationalsozialistischen Bewegung 
Adolf Hitler als „den kommenden Füh- 
rer der Deutschen“ angekündigt hatte. 


Hitler, der sich selber als Schüler Diet- 
rich Eckarts bezeichnete und in einer 
Huldigung aussprach, Eckart habe 
„Gedichte geschrieben, so schön wie 
Goethe“, ehrte ihn wie keinen anderen 
seiner „alten Kämpfer“. Er nannte ihn 
sogar in seinem Buch „Mein Kampf" 
wörtlich einen Märtyrer und widmete 
ihm in diesem den Schlußsatz: 

>> Und unter sie will ich auch jenen 
Mann rechnen, der als der Besten 
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einer sein Leben dem Erwachen sei- 
nes, unseres Volkes gewidmet hat 
im Dichten und im Denken und am 
Ende in der Tat: Dietrich Eckart.<< 


Heutzutage gilt Eckart als verfemt und 
wird wegen seines Engagements für 
den historischen Nationalsozialismus 
verdammt. Für die vorherrschende, 
veröffentlichte Meinung ist er einfach 
nur ein „Antisemit“, ein „Wegbereiter 
der nationalsozialistischen Gewaltherr- 
schaft“ und ein „Schmuddelliterat“. 
Vergessen wird dabei einerseits, daß 
Dietrich Eckart in den frühen Jahren 
des 20. Jahrhunderts von einer breiten 
Öffentlichkeit durchaus als ernstzu- 
nehmender, brillianter Schriftsteller und 
Dramenautor angesehen wurde, den 
man nicht nur in völkischen Kreisen 
oder im NS-Umfeld feierte. Anderer- 
seits sollte man beachten, daß Eckart 
bereits 1923 verstorben ist und kaum 
für etwas verantwortlich gemacht wer- 
den kann, das zehn Jahre später be- 
gann. Ebenso wenig, wie man einem 
Kurt Schumacher, einem Thomas 
Dehler oder einem Jakob Kaiser die 
Deformierung Deutschlands zu einem 
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„System“ der Pfründewirtschaft und der 
Überwachung politisch mißliebiger 
Bürger, das „unsere demokratische 
Ordnung überwuchert und erstickt“ 
(siehe: Hans — Herbert von Arnim: „Das 
System. Die Machenschaften der 
Macht“, München 2001.), verantwort- 
lich machen kann, ist Eckart ein Vor- 
wurf aus der realen Umsetzung seiner 
teilweise mitformulierten Ideen zu ma- 
chen. Daß sich Eckart damals aktiv in 
die nationalsozialistische Bewegung 
einbrachte, können die ewigen „Bes- 
serwisser“ der heutigen Zeit leicht kriti- 
sieren. Für ihn, der stets ein selbstbe- 
stimmtes und freies Deutschland - ne- 
ben anderen auf dem Selbstbestim- 
mungsrecht der Völker aufgebauten 
Nationen - im Sinn hatte, stellte die 
Hitler — Bewegung in ihrer Zeit den 
richtigen und konsequentesten Weg 
dar. Man muß diese Ansicht im Nach- 
hinein nicht teilen, um an Dietrich Ek- 
kart und sein Werk zu erinnern, man 
kann sie jedoch vor dem Hintergrund 
der Wirren und der Erniedrigung 
Deutschlands im Spiel der internatio- 
nalen Machthaber zur damaligen Zeit 
durchaus nachvollziehen. O 


Wenn ihr glaubet und bekennet, daß das Vaterland ein glorreiches, 
freies, unvergängliches Deutschland sein soll; wenn ihr glaubet und 
bekennet, daß die Deutschen immer fromme, freie, tapfere und ge- 
rechte Männer sein sollen — so wird der Glaube die neue Zeit gebä- 
ren, und unsere Enkel und Urenkel werden diejenigen als ihre Retter 
und Erhalter segnen, welche auch in den dunkelsten Tagen nicht 


verzweifelt haben, daß eine deutsche Morgenröte wieder aufgehen 
würde. Und wir haben nun die Mörgenröte gesehen und wollten in 
den Nebeln der Frühe verzweifeln, daß die Sonne nicht durchdringen 


werde? 


Ernst Moritz Arndt 
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Neuerscheinung 
Heinz Mahncke —- Gesammelte Werke Band IV 


Das Dorf als Welt 
oder 
Wie Heinrich versucht, ein Mann mit Eigenschaften zu werden. 


Heinz Mahncke, einer der seit 1945 
vielfach totgeschwiegenen deutschen 
Dichter, bietet jetzt im vierten Band 
seiner “Gesammelten Werke“, die im 
März dieses Jahres erschienen sind, 
insbesondere den Roman, “Das Dorf 
als Welt“ oder “Wie Heinrich ver- 
sucht, ein Mann mit Eigenschaften 
zu werden“, an. Dieser Roman ist ge- 
wiß für viele schwer einzuordnen, weil 
er, weit über vordergründige Überzeu- 
gungen, hinaus ein menschliches Le- 


bensbild darstellt, in dem sich insbe- 
sondere viele Deutsche in ihrer Ver- 
schiedenheit wiedererkennen können. 
Der Roman schildert eine Zeit, in der 
die Frankfurter Schule und die damit 
verbundene sexuelle Revolution be- 
sonders nachdrücklich das Leben vie- 
ler beeinflußt und beeinträchtigt hat: 
Klassenkampfdenken, Feminismus, 
antiautoritäre Erziehungslehren, aber 
auch verstockte Altbürgerlichkeit. Dies 
alles und noch manches mehr wird be- 
schrieben am Beispiel eines modernen 
Industriedorfes und der verschiedenar- 
tigen Menschen, die in einem solchen 
Dorf je auf ihre Weise handeln und le- 
ben. Wahrscheinlich wird niemand be- 
reit sein, das Gesamtpanorama der 
Menschen und Ereignisse auf sich sel- 
ber zu beziehen, sondern möglicher- 
weise stets über den von ihnen abge- 
lehnten Verhaltensweisen mit Abscheu 
„Pfui!“ sagen. Gerade dies, so scheint 
uns, ist aber der Grund, weshalb dieser 
Roman als große Darstellungskunst 
bezeichnet werden muß. 


Wenn der Untertitel des Romans lautet, 
“Wie Heinrich versucht, ein Mann 
mit Eigenschaften zu werden“, dann 
bezieht sich dies einerseits auf den 
lange Zeit als besondere literarische 
Offenbarung bezeichneten Roman von 
Robert Musil, “Der Mann ohne Eigen- 
schaften“. In diesem Roman wurde 
ein Mensch als sogenannter Möglich- 
keitsmensch vorgeführt, der im eigent- 
lichen Sinne des Wortes ohne jeden 
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Charakter gewesen ist. Heinz 
Mahncke wirbt am Schluß dieses Ro- 
mas dafür, daß wir wieder dahin finden 
müssen, einen klaren Charakter und 
eine klare Haltung zu beweisen. Ein 
wesentlicher Teil des Romans be- 
schreibt daher die Bemühungen dieses 
Heinrich als Chefredakteur einer Hei- 
matzeitung, der viele Jahre ebenfalls 
charakterlos mit vielerlei Meinungen, 
aber auch mit Frauen spielte. Erst am 
Ende des Romans erkennt dieser 
Mann, daß er sich selbst verliert im 
Nichts der meinungslosen geistigen 
Jongleurkünste, wenn er nicht den Mut 
hat, sich wieder zu seinem eigenen 
Charakter und zu seinen eigenen 
volkstreuen Vorstellungen zu beken- 
nen. Unter den geschilderten Umstän- 
den bleibt es nicht aus, daß dieser 
Mann im selben Augenblick, wo er eine 
klare Haltung zeigt, nicht nur aus sei- 


ner Stellung entlassen wird, sondern 
auch von vielen der schwankenden 
Gestalten im Dorf plötzlich mißachtet 
und verhöhnt wird. Aber Heinrich, der 
ehemalige Chefredakteur, findet und 
steht. Mit diesem Bekenntnis endet der 
Roman von Heinz Mahncke, der nur 
verstanden werden kann, wenn man 
ihn von Anfang bis Ende auch mit ei- 
nem Verständnis für vielerlei Ironie und 
Untergründigkeit zu lesen in der Lage 
ist. 


Der “Lübsche Aufklärer“ kann die- 
ses Werk eines der wenigen bedeu- 
tenden deutschen Nachkriegsdich- 
ter, von dem, wie unsere Leser wis- 
sen, auch der Artikel über den Frei- 
heitskämpfer der Napoleonzeit über 
Johann Philipp Palm stammt, nur 
dringend als Lektüre empfehlen. U 


Dieser IV. Band enthält außerdem drei weitere wichtige theoretische Aufsätze: 


e Vom lebensrichtigen Menschenbild oder der kopernikanischen Wende 
unserer Zeit (Erstveröffentlichung in den Deutschen Annalen 1979) 

e Verrat im Widerstreit der Ideologien (gedruckt in NATION & EUROPA, Heft 
9, vom September 1978) 

e Vom Verfall der Kunst als Sinnstiftung (Beitrag in DIE AULA, Heft 7/8 2000) 


Erschienen ist das Buch Gesammelte Werke Band IV im Selbstverlag und unter 
nachfolgender Anschrift zum Preis von 24,00 Euro zu beziehen: 
Heinz Mahncke, Rederstaller Straße 61, 25782 Tellingstedt, Tel. 04838 — 781297. 


Weitere Bücher: 


Gesammelte Werke Band | 28,00 Euro 
Gesammelte Werke Band Il 24,00 Euro 
Gesammelte Werke Band Ill 24,00 Euro 
Liebe gegen sexuelle Revolution 14,00 Euro 
Und Broschüren: 

Hans Jonas - ein jüdischer NS — Philosoph 5,00 Euro 
Marx — Sozialismus oder Natur — Sozialismus 8,00 Euro 
Gegen die unwissenschaftlichen Dogmen Der UNO 2,50 Euro 
Die Frankfurter Schule und das befreite Deutschland 2,50 Euro 
Das Watt und die Marsch, zwei Betrachtungen 2,50 Euro 
Deutsche Sprache und Dichtung vorgestern, gestern und heute 2,50 Euro 
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Landwirt - wohin gehst du bloß? 
VonH.J. 


Von Nebenerwerb, Märkten und Kleinsthöfen 


In der BRD bewirtschaften seit 1992 
ca. 5000 Landwirte, Gärtner, Winzer 
und Obstbauern ihre Landwirtschaft 
nach ökologischen Richtlinien. Ökolo- 
gie ist nichts anderes als die „Lehre 
von den Beziehungen zwischen den 
Lebewesen und ihrer Umwelt“, also der 
Haushalt der Natur (grch. oikos = das 
Haus). Wir unterscheiden zwei Rich- 
tungen des ökologischen Landbaus, 
einmal die biologisch — dynamische 
Richtung von Rolf Steiner sowie die 
des organisch — biologischen Anbaus 
von Hans Müller. Schon zu früheren 
Zeiten nutzte man auch die Vorteile 
des organisch — biologischen Land- 
baus, z.B. beim Düngen der Felder 
etc., anstatt immer wieder Tonnen von 
Herbiziden (gegen “Unkräuter“), Mine- 
raldüngergaben, Fungizide (gegen 
Pilzbefall) und Insektizide (gegen In- 
sektenbefall) aufs Feld zu fahren. Die 
eingesetzten Pflanzenschutzmittel 
werden nach wie vor dieses Ökologi- 
sche Gleichgewicht stören: Bei einem 
Einsatz von Fungiziden werden bei- 
spielsweise auch solche Pilze vernich- 
tet, die Schädlinge befallen und deren 
Massenvermehrung verhindern (Lötsch 
1980). In Maßen sind die Gaben von 
Kunstdünger ja auch vertretbar und zu 
begrüßen, das weiß man nicht nur seit 
Heute. 


Heinrich Himmler, der 1900 in Mün- 
chen geboren wurde und dort an der 
Technischen Universität Landwirtschaft 
studierte, befaßte sich schon seinerzeit 


mit dem Thema Botanik, moderne 
Düngeverfahren und Chemie. 


Aber wie gesagt — in weitaus geringe- 
ren Mengen, als es heute üblich ist. 
Durch die mineralischen Stickstoffdün- 
ger nehmen Nitratgehalte im Boden 
bzw. im Grundwasser zu (ausgelöst 
durch die „Chemisierung der Landwirt- 
schaft“, Schupan 1976). 

Es liegt auf der Hand, daß nicht jeder 
landwirtschaftliche Betrieb auf ökologi- 
schen Landbau umstellen kann. Zur 
Zeit ist ein großer Keil zwischen der 
konventionellen und der ökologischen 
Landwirtschaft, seitens unserer Regie- 
rung, getrieben worden. Eine Um- 
strukturierung ist aber vonnöten. Mittel- 
ständische Betriebe haben in der heu- 
tigen Zeit keine Chance, da es kaum 
Steuererleichterungen für diese gibt, 
wie es z.B. bei den Großbetrieben der 
Fall ist. Der Kleinbauer hört auf zu exi- 
stieren, wie auch der „Tante Emma La- 
den“ an der Ecke. Es gilt die Devise: 
„Wachsen oder weichen!“ 


In dem Buch “Der Kleinsthof“ von O. 
Hitschfeld wird ein Vorschlag an die 
Länder bzw. Kommunen gemacht, der 
uns zu Denken geben sollte. In etwa 
sieht der Vorschlag so aus, daß z.B. 
ein Arbeitsloser mit einem zinslosen 
oder verbilligten Kredot die Möglichkeit 
erhält, ein Haus bzw. Hof mit einem 
Stück Land zu erwerben, um dieses in 
kleinem Rahmen zu bewirtschaften. 
Die allerneuesten, modernsten Gerät- 


DR. 2 / MAI 2002 


schaften sind dafür nicht notwendig. Es 
gibt, gerade in den “neuen Bundeslän- 
dern“, genügend brachliegendes Land 
oder Stillegungsflächen. Eine Anfrage 
allein beider Treuhand — BVVg gibt 
Aufschluß, was an Land zu haben ist. 


Die „Milchmädchenrechnung“ von 
Hitschfeld rechnet vor, daß in einer 
Reihe von wenigen Jahren 100 000 
neue Siedlerstellen geschaffen werden 
könnten. Ausgenommene Kosten je 
Stelle ca. 150 000 Euro, einschließlich 
Haus/Hof bzw. Landerwerb. Dazu wäre 
de facto ein Betrag von 15 Milliarden 
Euro erforderlich. Auf 10 Jahre verteilt 
wären das pro Jahr 1,5 Milliarden Euro. 
Unter dem Aspekt der — oft unprodukti- 
ven — Riesenausgaben der öffentlichen 
Körperschaften, ein geradezu lächerli- 
cher Betrag. 


Solch eine Zielsetzung schafft neue 
Kraft, neuen Lebensmut in den Famili- 
en, die sich hierzu entschließen wür- 
den. Statt zu resignieren würden viele 
ältere und vor allem jüngere Menschen 
selbst Hand anlegen und die Höfe wie- 
der zu neuem Leben erwecken. Eine 
Art neuer Volksgemeinschaft würde 
entstehen, die längst vergessen 
schien. 

Die Vermarktung der Produkte, die an- 
gebaut würden, könnten diese Men- 
schen direkt selbst vom Hof verkaufen 
oder auf den öffentlichen Märkten an- 
bieten. Frisches Gemüse, Obst usw. 
gehören dann ebenso zu den Produk- 
ten, wie zu einem späteren Zeitpunkt 
auch die tierischen Erzeugnisse. 


Hier in Mitteldeutschland, wo ich nun 
lebe, vermisse ich diese Art Wochen- 
markt ein wenig. Wo ich ursprünglich 
herkomme, da gibt es z.B. zweimal in 
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der Woche einen Markt. Dort werden 
von den ansässigen „Bauern“ all diese 
Produkte angeboten. Ab 5 Uhr in der 
Früh wird aufgebaut und verkauft, bis 
zum Mittag hin - alles frisch! 

Es gibt hier im Osten der Republik na- 
türlich auch Märkte. Aber was kann ich 
denn dort kaufen? Massenweise Be- 
kleidung, die eh keiner anzieht, weil die 
Qualität noch schäbiger ist als die auf 
dem Polenmarkt? Oder Obst aus den 
Gewächshäusern Hollands? 

Kein frischer Rosenkohl, der nach dem 
ersten Frost hier geerntet wurde oder 
wie Äpfel im Herbst, die zwar nicht alle 
so „schön gleich aussehen“, aber we- 
nigstens hier gewachsen sind. 


Mit dieser Art “Kleinsthof“ kann auch, 
bedingt natürlich, eine Eigenversor- 
gung stattfinden. Wahrscheinlich zum 
Ärger der großen Marktketten, die auf 
ihrem Treibhausgemüse und Schnell- 
wuchsobst bedingt sitzen bleiben. 
Diese Höfe könnten ja zuerst im Ne- 
benerwerb tätig werden, um sich eine 
Existenz zu schaffen. Darauf näher 
einzugehen, würde den Rahmen 
sprengen. Es ging mir hier nur darum, 
einen Gedanken zu Papier zu bringen, 
der bisher noch nicht all zu oft ins Auge 
gefaßt wurde. Beispiele für eine gute 
Bewirtschaftung oder einer Umstellung 
der Produktion zu gesundem, Ökolo- 
gisch sinnvollem Landbau gibt es ge- 
nug. Steuerliche Entlastung für den 
Mittelstand ist notwendig, damit dieser 
eine Chance bekommt. Dies muß ein 
Ziel sein, sonst trägt ein solcher Vor- 
schlag auch keine Früchte — ob che- 
misch oder biologisch gedüngt! OU 


Die Broschüre „Der Kleinsthof‘, 44 
Seiten, ist für 8,80 Euro beim Kopp — 


Verlag erhältlich. Tel. 04845 — 790 40 
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Meinungsfreiheit statt Repressionen! 
Von Gerhard Lange 


Am 2. März 2002 fand in Ludwigsburg 
bei Stuttgart eine von den Jungen Na- 
tionaldemokraten organisierte Demon- 
stration unter dem Motto „Meinungs- 
freiheit statt Repressionen“ statt. Mit 
der Demonstration sollte die Bevölke- 
rung im Raum Stuttgart über die politi- 
sche Verfolgung des Liedermachers 
Frank Rennicke und seiner Familie 
aufgeklärt werden. Eigentlich sollte die 
Demonstration in Kormwestheim statt- 
finden. Da dies jedoch der Wohnort 
des Staatsanwaltes Wolfgang Mertig 
ist, einer der treibenden Personen in 
dem Verfahren gegen die Familie Ren- 
nicke, wurde die Demonstration von 
der Stadt verboten, da diese den Jun- 
gen Nationaldemokraten vorwarf, man 
wolle damit den Staatsanwalt unter 
Druck setzen. Somit wurde im benach- 


de h nz 
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ungsfreihelt 


statt Repression | 
«ı Tan ingE! 
F reisperch für Frank Bannicke 


barten Ludwigsburg kurzfristig eine 
weitere Demonstration angemeldet. 
Hier erging von der Stadt ebenfalls ein 
Verbot, mit der gleichen Begründung 
wie in Kornwestheim. Vom Verwal- 
tungsgericht in Stuttgart wurde das 
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Verbot nach Einspruch der JN am 
Abend vor der Demonstration aufge- 
hoben. Somit war der Weg frei für die 
Solidaritätskundgebung. Die Stadt er- 
teilte den Veranstaltern jedoch Aufla- 
gen, unter anderem durften keine Lie- 
der von Frank Rennicke abgespielt 
oder von den Demonstrationsteilneh- 
mern gesungen werden. Es ist schon 
eine merkwürdige Demokratie, wenn 
das Abspielen oder Singen von natio- 
nalen Liedern in der Öffentlichkeit ver- 
boten wird. Man hatte sich wohl davor 
gefürchtet, die Bürger von Ludwigsburg 
könnten gefallen an den Liedern von 
Frank Rennicke finden und sich die 
Frage stellen, warum jemand verfolgt 
wird, der Lieder für Familie, Volk und 
Vaterland singt. 


Mit Transparenten, wie 
2 „Meinungsfreiheit statt 
Repressionen-Freispruch 
für Frank Rennicke*, 
zeigten die Nationalisten 
ihre Solidarität mit der 
Familie Rennicke und 
forderten auf Schildern: 
„Grundrechte auch für 
nationale Deutsche“. Der 
disziplinierte Demonstra- 
tionszug der Nationalisten 
wurde immer wieder 
durch gewaltbereite 
Chaoten angegriffen und 
mit Flaschen und Steinen beworfen. 
Ein Kamerad erlitt eine schwere Kopf- 
verletzung, weitere trugen leichte Ver- 
letzungen davon. Die Polizei schien 
vollkommen überfordert und war nicht 
in der Lage wirksam gegen die „linken“ 
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Chaoten vorzugehen. Die Bürger von 
Ludwigsburg erlebten, daß Terror und 
Gewalt nicht von Nationalisten aus- 
geht, sondern von irregeleiteten „lin- 
ken“ Autonomen. 


Auf der Abschlußkundgebung sprach 
ein Vertreter der Jungen Nationalde- 
mokraten und ging auf die Einschrän- 
kungen der Grundrechte für nationale 
Bürger ein. Da weitere Redner nicht 
vorhanden waren, sprach Dieter Kern 
(Bündnis RECHTS) aus Lübeck spon- 
tan ein paar Worte und rief zur Solida- 
rität mit den vom System Verfolgten 
auf. Er schilderte seinen Fall in Lübeck 
(Kündigung des Arbeitsplatzes durch 
die Stadt Lübeck wegen seiner natio- 
nalpolitischen Aktivitäten und die noch 
nicht rechtskräftige Verurteilung wegen 
einer „Totenkopfanzeige“ im „Lübschen 
Aufklärer“) und erinnerte, neben der 
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Existenzvernichtung der Familie Ren- 
nicke, ebenfalls an das Schicksal von 
Erich Priebke in Italien und an die 
Verfolgung des Systemkritikers Man- 
fred Roeder. 


Trotz organisatorischer Mängel (kein 
Vorabtreffpunkt für auswärtige Demon- 
strationsteilnehmer, defekte Lautspre- 
cheranlage und „Rednermangel“) und 
„nur“ 250 Teilnehmern, war die De- 
monstration ein Erfolg, und die Veran- 
stalter kündigten auf der Abschluß- 
kundgebung an, im Raum Stuttgart in 
den nächsten Monaten weitere De- 
monstrationen durchzuführen, um die 
Bürger über die Verfolgung der Familie 
Rennicke aufzuklären. 

In der Dezember-Ausgabe 2001 des 
„Lübschen Aufklärers“ ging Frank Ren- 
nicke aktuell auf seine Existenzver- 
nichtung und die seiner Familie ein und 
zeigte den Lesern, daß er sich nicht 
einschüchtern lassen und seinen Weg 
für Freiheit und Recht unbeirrt weiter 
gehen wird. Er äußerte zum Abschluß 
des Interviews allerdings auch: „...Mag 
sein, ich verliere in diesem Ringen, 
werde mut- und kraftlos, wende mich 
durch Enttäuschungen ab, muß vor der 
Masse der Feinde weichen und war 
letztlich alleingelassen im Kampf zu 
schwach, meinen Kindern vorbildhaft 
Widerstand vorzuleben - ich muß mir 
jedoch nicht vorwerfen lassen, es nicht 
versucht zu haben. Die Geschichte 
mag uns eines Tages vergessen — an 
Feiglinge und Mitläufer erinnert sie sich 
jedoch nie! Es lebe die Freiheit! Es le- 
be das heilige Deutschland!“ Frank 
Rennicke hat es vollkommen richtig 
ausgedrückt - alleingelassen! Unsere 
Aufgabe ist es, die Familie Rennicke in 
ihrem Kampf nicht allein zu lassen. 
Sehen wir nicht länger tatenlos zu, wie 
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Menschen kriminalisiert und verfolgt 
werden, die sich für die Zukunft ihres 
Volkes und für Freiheit und Recht ein- 
setzen. Jeder hat die Möglichkeit in ir- 
gendeiner Form zu helfen. 

Am 12. Juni 2002 beginnt der Beru- 
fungsprozeß gegen Ute und Frank 
Rennicke vor dem Stuttgarter Landge- 
richt wegen des Heimatvertriebenen - 
Liedes. Weitere Verhandlungstage sind 
der 14. und 21. Juni 2002. 
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Es ist jeder aufgerufen, zu dem Prozeß 
zu kommen. 

Weitere Informationen im Weltnetz 
unter: 
http://go.to/Rennicke/ProzeßRundbrief 
und 
http://groups.yahoo.com/group/Musiker 
FuerMeinunggsfreiheit 

oder direkt bei: Frank Rennicke, Post- 


fach 1145 in 71135 Ehningen. O 


Der Aufbruch 


Es schwankt der Jüngling auf tanzendem Roß: „Sag, Vater wohin soll ich reiten? 
Viel sind der Wege, die Erde ist groß, und ich kann die Zeichen nicht deuten!“ 


Der bärtige Alte zögert und spricht: „Es ist leichter zu helfen, denn raten.- 
Doch rat’ ich, gehe nach Norden nicht, dort triffst du nur Schluchten und Schatten! 


Siehe, im Süden, da weiß ich von Wein und dunkler Mädchen Gestalten. 
Dort wirst du gerne gesehen sein, in den schattigen Schenken, den alten.- 


Oder ziehe nach Osten, gen Morgenland, in’s Reich der Märchenträume. 
An die Fürsten verborge die Schwerterhand gegen Gold und kostbare Steine. 


Und locken dich Süden und Osten nicht, so treibe dein Roß gegen Westen. 
Südliche Wärme und nordisches Licht blinkt über Erkern von Festen!“ 


Der Jüngling zaudert, er zügelt den Hengst: „Mein Vater, noch eine Frage: 
Wie hast du selber gewählt, an das längst verflossenen Aufbruches Tage?“ 


Der Alte, der wendet sich barsch und bang: „Ich selbst bin nach Norden geritten, 
und habe ein ganzes Leben lang vergeblich - für Deutschland gestritten!“ 


Frei schnellen die Zügel, und los stiebt das Pferd; so liebt es der Jüngling zu 


scheiden. 


In der Faust schwenkt er grüßend sein blankes Schwert, hoch vom Kamm, wo die 


Wege sich scheiden. 


Es schreit der Alte: „Wie hast du gewählt? Was ist dein Ziel dir geworden?“ 
Der Jüngling ruft, daß es jauchzend gellt: „Mein Vater, ich reite nach Norden!“ 


Gerd Honsik 
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IWG - Demonstration am 09. Februar 2002 in Guben 


Wieder einmal waren Mitglieder des 
Bündnis RECHTS - Sachsen bei einer 
IWG - Demonstration in Guben vor 
Ort, um den älteren Kameraden und 
Vorsitzenden der IWG, Georg Paletta, 
zu unterstützen. An der Demonstration 
nahmen rund 50 Kameraden teil, und 
so konnte man trotz geringer Beteili- 
gung davon sprechen, daß es ein Er- 
folg war. Kamerad Paletta hielt eine 
Kundgebung auf einem Parkplatz eines 
Supermarktes ab, und es interessierte 
doch den einen oder anderen Bürger, 
was zeigt, daß zwar noch viel aufge- 


klärt werden muß, aber doch noch 
nicht alles für den deutschen Osten 
verloren ist. Der Marsch zum Kundge- 
bungsplatz und zurück ist weniger er- 
wähnenswert, bis auf die kleinen Kin- 
der, die wohl dachten, daß sie Antifa- 
schisten seien. Na ja, lassen wir ihnen 
diese Hirngespinste. Aber was wollen 
sie denn hier in Deutschland eigent- 
lich??? Auch hier gilt für die kleinen 
Antifa — Kinderchen, daß wir bald die 
nächste Demonstration mit der IWG in 
einer anderen Stadt bestreiten werden. 
Bündnis RECHTS-Sachsen U 


JLO - Trauermarsch am 13. Februar 2002 in Dresden 


Am Mittwoch, den 13. Februar 2002, 
lud die Junge Landsmannschaft Ost- 
preußen zum Trauermarsch in Dresden 
ein. Das Motto lautete “1000 Schritte 
für Dresden — gegen das Vergessen”. 
Es sollte ja schließlich mit dem Trau- 
ermarsch dem alliierten Terror vor 57 
Jahren gedacht werden, bei dem zwi- 
schen 250 000 und 300 000 Menschen 
ermordet wurden. Dresden wurde mit 
drei Bombenangriffen dem Boden 
gleich gemacht, und bis zum heutigen 
Tag wird behauptet, daß lediglich “nur“ 
35 000 Menschen den Tod fanden. Zu 
diesem Trauermarsch am 13. Februar 
fanden sich etwa 1100 Menschen ein, 
um den Opfern würdig und in Stille zu 


Bündnis 


RECHTS 


gedenken. Nach dem Trauermarsch 
hielten noch einige Redner Vorträge zu 
den Bombenangriffen am Denkmal der 
Trümmerfrau. Der rote Pöbel, der na- 
türlich auch um zum Stören zugegen 
war, konnte nur für seinen ärmlichen, 
primitiven Auftritt belächelt werden. Die 
Bürger Dresdens verfolgten unseren 
Trauermarsch aufmerksam. Wir wollen 
nur hoffen, daß mehr Bürger gemerkt 
haben, daß wir der “Aufstand der An- 
ständigen“ sind. Also bis zum nächsten 
Jahr ..... Dank noch an die JLO für die 
Organisation und den guten Ablauf des 
Trauermarsches. 

Bündnis RECHTS Sachsen U 
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IWG - Demonstration am 13. April 2002 in Bad Muskau 


Am Sonnabend, den 13. April 2002, 
fand im sächsischen Bad Muskau eine 
von der „Interessengemeinschaft zur 
Wiedervereinigung Gesamt- 
deutschlands e.V.“ (IWG) 


angemeldete Demonstrati- “2 m FR 


on für das Heimatrecht der 
Ostdeutschen statt. Die ? 
Medien hatten entspre- 
chend Tage zuvor negative 

Presse über die vom ® 
Bündnis RECHTS - Sach- 
sen, der NPD und der IWG ® 
gemeinsam organisierten E 
Demonstration verbreitet. ® 
Unser Vorsitzender, Dieter Kern, ließ 
es sich trotzdem nicht nehmen und 
kam auch nach Bad Muskau, was unter 
der Polizeieinsatzleitung und Mitarbei- 
tern staatlicher Stellen die Runde 
machte, als das Transparent Bündnis 
RECHTS - Schleswig Holstein entrollt 


wurde. Etwa 70 nationale Aktivisten folg- 
ten an diesem Tag dem Aufruf der IWG 
und ihres Vorsitzenden, Georg Paletta. 
Gegen Mittag setzte sich der Zug, der von 
einem kläglichen Haufen von ca. 40 linken 
Gegendemonstranten flankiert wurde, 
vom Marktplatz aus in Bewegung. Von 
dem angemeldeten Widerstand der anwe- 
senden Linken und der PDS — Mauermör- 
derpartei, der über das Internet angekün- 
digt wurde, war nichts zu spüren. Eine 
Zwischenkundgebung nahe der deutsch — 
polnischen Demarkationslinie, bei der der 
IWG - Vorsitzende Paletta einige Worte in 
polnischer Sprache verkünden wollte, 
wurde untersagt. Ebenso undemokratisch 
wurde gegen den Vorsitzenden des 
Bündnis RECHTS, Dieter Kern, ein Re- 
deverbot verhängt. Offensichtlich erken- 
nen die BRD - Gesinnungswächter in 
einer Rede Kerns eine solche Gefahr für 
die so pfleglich behütete „political cor- 
rectness“, daß sie nur noch mit undemo- 
kratischen und grundgesetzwidrigen Schi- 
kanemaßnahmen dagegen vorgehen kön- 
nen. Zurück auf dem Marktplatz folgte ein 
Redebeitrag des I — Vorsitzenden und 


ehemaligen Wehrmachtsoffiziers Paletta, 
dem schließlich ein Vortrag des sächsi- 
schen nationalen Aktivisten Gero Menzel 
folgte. Alles in allem ein Erfolg für das 
gemeinsame Interesse: Die Deutschen 
Ostgebiete! 


Bündnis RECHTS -Sachsen U 
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Das Euro - Europa Märchen 
als Geldillusion des Europäismus 
Von Volker Biek 


Denn wie schon David Hansemann 

1847 vor dem Preußischen Landtag 

sagte: „Bei Geldsachen hört die Ge- 

mütlichkeit auf‘. So auch bei mir, wie 

Sie als Leser gleich feststellen werden. 

1) Wie sagte schon der größte Öko- 

nom des 20. Jahrhunderts, John 
Maynard Keynes (1883 — 1946), als 
Fachmann: 
“Geld ist keine politische Milchkuh, 
sondern kann zum wilden Bullen 
werden, der alles umpflügt und nie- 
dertrampelt“. 

2) Und Karl Blessing, ehemaliges Mit- 
glied noch des Reichsbankdirektori- 
ums unter Schacht, der 1964 warn- 
te: 

“Keine Integration Europas ohne 
gesunde Währung. Wenn die Wäh- 
rung nicht in Ordnung ist, dann wer- 
den die Integrationspartner über 
kurz oder lang auseinanderfallen“. 
Und das meine Leser, das ist die 
Meinung der globalen Geld- und Fi- 
nanzexperten, der Wäallstreet, die 
wirklich etwas von Geld verstehen. 
Was heißt: Der Euro Kommt — Eu- 
ropa geht. Und der kritische Bruch, 
so das IMF in einem vertraulichen 
Gutachten vor einem Jahr, der 
kommt 2005/2006! So die fundierte 
Prognose von Dr. Moussa, ihrem 
Chefanalytiker. 

3) Auch sollte endlich darüber aufge- 
klärt und offen gesprochen werden, 
was ein europäisches Polittabu ist, 
daß alle EU — Bürokratenpläne seit 
den Siebziger Jahren einer Euro- 
päischen Währungsunion und damit 
einer EU - Zentralbank und Ein- 


heitswährung, dies alles aus dem 
Lager der linken, westlichen Staats- 
sozialisten kam. 

Daher kamen von jenseits des 
Rheins, die schon immer Weich- 
währungsländer waren, die politi- 
schen Papierwährungen. Deren 
Machtziel immer war, die Zentral- 
bank in ihre elitären Hände zu be- 
kommen und damit endgültig über 
die europäischen Völker absolute 
Kommissarsmacht zu erlangen. Sie 
nennen sich Saint — Simonisten, 
Kommunisten, Trotzkisten, Soziali- 
sten, Radikalsozialisten, Mitterandi- 
sten, Etatisten .... alle vereint im 
Neid und versteckten Haß auf die 
Erfolge Deutschlands trotzdem nach 
dem Kriege, seiner starken Wirt- 
schaft wie sein Sozialstaat, wie sei- 
ner starken Deutschen Mark. Denn 
Prof. Albert Aftalion lehrte in Paris 
seinen sozialistischen Eliteschülern: 
Nur wenn uns die Gelddruckma- 
schine gehört, haben wir endlich 
gesiegt. 


4) Mit der europäischen Tarnkappe für 


die dummen Deutschen, wurde 
seitens der linken Staatssozialisten 
in Brüssel, mit Delors & Co., mit al- 
len Ködern wie Versprechungen 
gearbeitet. 

Strauß warnte immer davor, die 
Deutsche Mark für ein “europäi- 
sches Linsengericht“ zu verkaufen. 
Weil er fürchtete, daß dafür Kohl der 
Gimpel sei! Ein “Filzpantoffelpoliti- 
ker“ und reiner “Parteipolitiker“, der 
nicht über den Tellerrand der oppor- 
tunen Tagespolitik schauen konnte. 
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Schwierigkeiten mit der politischen Justiz? 


Eine Übersicht über die Rechtslage der 
Grenzen der Meinungsfreiheit gibt für 5 
Euro unser Heft — nur gegen Vorkasse — 


VOLKSVERHETZUNG 
UND ÄHNLICHE STRAFTATEN 


Deutsches Rechtsbüro, bei Miosga, 
Postfach 12 16, D - 16542 Birkenwerder 


SSESETTTSESTSESTTTISTSETTITIETSTSTSTN 
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Und der Erfolg für Delors und Mitte- 
rand war Maastricht 1991, die Euro- 
päische Währungsunion und der 
Tod 1999 der Deutschen Mark. De- 
lors triumphierte 1993 offen: “Ich 
habe immer für die Abschaffung der 
Deutschen Mark gekämpft, sie ist 
das letzte Machtmittel der Deut- 
schen“. 


5) Mit dem Euro seit 01.01.1999 und in 


den Händen seit 01.01.2002, ist 
jetzt der Geist aus der Flasche. Und 
wie bei Ali Baba, kommen jetzt die 
vielen Räuberbanden in Scharen 
und wechselnden Gestalten über 
unser verarmendes Volk. Und es 
muß weiter eingespart werden, daß 
es nur so kracht. 

Wobei der soziale Druck im Druck- 
kessel Euroland immer weiter steigt, 
wobei, wie bei allen TÜV - Geprüf- 
ten Dampfdruckkessel, diesmal kein 
Regelventil als Wechselkurssicher- 
heitsventil mehr eingebaut ist. Weil 
man dümmlich dies alles wegge- 
worfen hat, im Glauben ohne Not- 
ausgang verläßt niemand das EU - 
Gefängnis! Daher, so meine Pro- 
gnose, wird der Druck so zuneh- 
men, daß der Kessel platzt und ih- 
ren Erfindern nur so um die Ohren 
fliegen wird. Und das dauert nicht 
mehr lange. Und das heißt, der Po- 
litische Wechsel ist dann auch 
nachgefragt. Dafür müssen wir Na- 
tionale für unser Volk, in der Pflicht, 
wieder mit Plan und Verstand auf 
Deck stehen. Was ich nicht sehe, 
bei den Dümmlichkeiten der rechten 
Diskussionen. 


6) Was sagte der Sekretär George 


Washingtons und 1. Finanzminister 
der neugegründeten USA, Alexan- 
der Hamilton, ein heiliger Gründer- 
vater: 
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“Die Quellen des wahren Reichtums 
und Wohlstand einer Nation, das 
sind und bleiben immer Bildung und 
überlegene Fähigkeiten, dies alles 
kommt aber nicht mit Papiergeld 
und Verschuldung‘. Sie sehen, das 
ist Deutsche Nationalökonomie, wie 
es besser unser Friedrich List da- 
nach auch nicht sagen konnte, mit 
seiner “Lehre der Produktiven Kräf- 
te“, die mehr sind als alle Geldsäcke 
der Welt, weil diese Zukunft sind. 
Daher sagte zurecht der italienische 
Finanzminister Giulio Tremontini am 
03.01.2002 in der Financial Times, 
was in den deutschen Zeitungen 
nicht gedruckt wurde, soweit sind 
wir schon: “Ich zögere etwas, einen 
Weg mitzugehen, der voll ist von 
Primaten, die Spruchbänder 
schwingen, voll von Quacksalbern, 
Schamanen, Wunderheilern und 
Banker.“ 


7) In einem beispiellosen Salto Mortale 


hat die neokeynesianische Linke 
Europas, der Staatsnachfrage und 
dafür die Gelddruckeurokassenma- 
schine, auf einmal das neokonser- 
vative, neomonetaristische, kapitali- 
stische Weltglücksmodell der US - 
Geldmengensteuerungslehre im 
Machtzeitgeist übernommen. Wie 
zurecht US — Geldpapst und Nobel- 
preisträger Friedman bemerkte, oh- 
ne seine Haftung, denn die EZB und 
ihren Euro, das ist eine Mogelpak- 
kung des Zwitters, von der Politik 
gejagt, wird weder Wachstum, noch 
Preisstabilität herauskommen, nur 
weiche Kompromisse, da jedesmal 
eine Richtung nicht konsequent 
durchgehalten werden kann. 

Daher, so die Meinung der wirkli- 
chen Währungsexperten, was per 
Saldo dann herauskommt, das ist 
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eine Aufblähung der Geldmenge, 
Welle auf Welle, von 6-8 % pro 
Jahr. Das mit der importierten Infla- 
tion über Außenabwertung des Euro 
von 25 % und mehr, ergibt ein ex- 
plosives Inflationsgemisch, das 
durchmaschiert, von 4-5 % pro Jahr. 


8) Daher wird der Euro alles negativ 


umkehren, als “Murphys Katastro- 
phengesetz der Politik“. Alles was 
vollmundig versprochen wurde, wird 
sich zum Sozialen Orkan entwik- 
keln! In ganz Europa wird sich die 
Neue Soziale Frage stellen, der Ar- 
beitsplätze wie der Zukunftsfähig- 
keiten wie des Generationenver- 
trags. Das kann die Verbaleuro- 
päismussoße als tektonische Kon- 
fliktzonen nicht mehr verdecken. 
Daher die zunehmende Nervosität 
und Unsicherheiten der politischen 
Klasse. Sie merkten die Uhnter- 
grundbeben, denn die Einheits- 
druckkessel des Euro verstärkt und 
multiplizert alles, was nicht gelöst 
wurde in Jahrzehnten. Denn es gibt 
de facto Klassenspaltung in Europa, 
von 60 % und mehr: Das Volk als 
Heloten des Fiskalismus unten — 
und oben 30 % und mehr, die un- 
entbehrlichen Funktionsspezialisten 
wie die Diener der politischen Klas- 
se. Die wirklich Reichen, die 3-4 %, 
die haben sich längst schon Rich- 
tung Süden verabschiedet, die 
Schlauen auf die Bahamas, unter 
dem Schutz der US - Navy. 


9) Für unser Volk wird die tägliche 


psychische Belastung, der Überle- 
benskampf für ein anständiges, 
normales = gerechtes Leben, immer 
härter. Parallel dazu täglich die Bil- 
der immer greller über das schöne 
Leben der da oben! Was schon im- 
mer, in wenigen Jahren, zu einem 
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totalen, politischen Bewußtseins- 
wandel führen wird. 

Und die politische Alternative wird 
anerkannt werden, die für ihr Volk 
stehen, die ewige Politik als Ge- 
rechtigkeit zwischen Himmel und 
Erde anerkennen, für die politisches 
Handeln immer Diener und Schutz 
der ihnen anvertrauten Menschen 
ist. 


10) Was scheitern wird, sind die “rr- 


lehren der Liberalökonomie (Key- 
nes), der falschen Propheten des 
Kapitals, der “Quantitätstheorie des 
Geldes“ die glaubt, alles von oben 
mit Geld + Profit + Markt für sich re- 
geln zu können, mit der “"Logomanie 
des Kapitals“. Was wieder kommt, 


das ist Geist + Ordnung+ Solidarität 
in Leistung und Verantwortung. 
Wobei Geist die “Logik der Men- 
schen“ ist, der Produktivitäten, die 
aus "Häckerling“ ihr Gold für ihr Volk 
machen, mit dem Entwicklungsstaat 
aller seiner “produktiven Kräfte“ und 
“Öffnung aller Leistungsquellen“. 
Das bedeutet Wertschöpfungssteu- 
er und deren gerechte Verteilung an 
alle, Beschäftigung und Zukunft für 
alle: Die Politische Ökonomie unse- 
rer ethisch — normativen National- 
ökonomie als Volkswirtschaftsiehre 
= Wirtschaft für die Mehrheit, das 
Volk. 

Und dieser Befreiungskampf, mit 
Programm, Sinn und Verstand, muß 
für die Völker Europas mutig gewagt 
werden. Und das heißt wieder 
wertstabiles Geld und damit mutiges 
Vertrauen in unsere Zukunft. Wieder 
eine feste Burg für unser Volk, 
selbst wenn die Welt voller Teufel 
wär, wie schon unser Martin Luther 
sang. O 
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| 4 - Dersand Postfach 21 14 33437 Clarholz 


TEL: 052 45 - 79 74 FUNK: 0171 - 89 44 966 FAX: 052 45 - 85 88 22 


Unsere Landsermotive haben 


nichts mit der verbotenen Musik- Ir 2 

gruppe „Landser" zu tun! Mit Sandser 
unserer Motivserie wolien wir ? E 
ein uneingeschrängtes £ine Deutsche Legende 


Bekenntnis zuunseren Bene 


Soldaten beider 
Weltkriege abgeben. 


„Wir verachten 


‚Alle Motive sind 
“ # miteinander 

+ # beliebig 
kombinierbar! 
Zusammen, 
einzel, mit oder “ 
ohne Rückendruck, 
oder nur Rückendruck, 
oder nur vorne oder 
hinten, usw.! 


- B SE 5 E ‘ x*> Dr a ; 
RÜCKENDRUCK RÜCKENDRUCK RÜCKENDRUCK RUCKENDRUCK 
Kupuzenpullover mit Rückendruck = EURO:40,00 T-Shirt mit Rückendruck = EURO: 22,00 
Sweat-Shirt mit Rückendruck = EURO: 35,00 Polo ohne Rückendruck = EURO: 29,50 3 


Wir drucken für Euch nach Euren Ideen und Vorstellungen Textilien, 
Flugblätter, Aufkleber, Plakate, Kissen, Wimpel, Tassen, usw. 


Um diese Arbeiten für Euch durchführen zu können, benötigen wir eine saubere Vorlage, eine 
Zeichnung, ein Foto oder eine Computergrafik. Unser Service für Euch versteht sich Inkl. der 
gesamten Druckvorstufe (Layout, Entwurf, Produktion sämtlicher Printmedien, wie z.B. Briefbogen, 
Visitenkarten, Fiyer, Aufkleber, Stempel usw.) bis hin zum versandfertigen Produkt zu Euren Händen! 
Bel einer konkreten Anfrage, z.B. Druck von T-Shirts, sind wir gerne bereit auf Eure 

speziellen Wünsche einzugehen. Bitte wendet Euch unter den folgenden Rufnummern 


05245 - 7974 oder 0171 - 8944 966 


an uns, 

Praktisch sieht das dann wie folgt aus: 
Ihr teilt uns Eure Wünsche mit, oder 
schickt uns Eure Entwürfe, wir bearbeiten 
sie, und senden Euch dann einen Korrek- 
turvorschlag. Solltet Ihr mit unserem 
Vorschlag einverstanden sein, senden 
wir Euch eine Vorrausrechnung. Sobald 
diese von Euch beglichen wurde, drucken 
wir für Euch die Sachen und senden sie 
Euch innerhalb von ca. 14 Tagen zu. 


Patriot 19/8 & Sleipnir - “Das rechte Wore _Bestell.: P. 192 


MR > “Das DEMO & Bomus” R 
ee „Zum Preis von: 


Sampler - “Wir sind ne da! Vol.3” >=) 5 EUR o 


!In unserem Hauptkatalog findet 

Ihr noch mehr als 200 Motive, 
für Textilien Poster und 

noch vieles mehr! 
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Jäger oder Gejagte 
VonH. J. 


Politische Arbeit fängt auf kommunaler 
Ebene an. Viele Parteien orientieren 
sich nur an dem, was zur Zeit „in“ ist, 
haben es sich nicht zur Aufgabe ge- 
macht, sich auch um die Belange an- 
derer zu kümmern. Minderheiten wer- 
den diffamiert und auf ihnen herumge- 
hackt. Aus eigener Erfahrung kennen 
wir das zur genüge. Die Sensations- 
presse fordert, daß unliebsames ent- 
fernt werden soll, der Staat redet nach 
dem Mund. Es tauchen Listen von 
Hunderassen auf, die als „Kampfhun- 
de“ bezeichnet werden und deren Be- 
sitz bzw. die Zucht verboten wird. Ex- 
perten, die wirklich etwas von der 
Thematik verstehen, kommen nicht zu 
Wort. Es ist eben einfacher, den Weg 
eines Verbotes zu gehen, als sich mit 
dem Thema auseinanderzusetzen. Au- 
ßerdem kann man ja so schön von den 
eigenen Problemen, die man hat, ab- 
lenken. 


Seit dem Rücktritt von Bundeslandwirt- 
schaftminister Karl — Heinz Funke, 
wittern die externen Natur- und Tier- 
schutzverbände Morgenluft. Mit der 
Übernahme des Ministeriums durch 
Renate Künast (Bündnis 90/Grüne) 
glaubt man, die Gunst der Stunde nut- 
zen zu können. Es geht um die Novel- 
lierung des Jagdrechtes. Anfang Fe- 
bruar bekamen viele Verbände sowie 
die Jagdpresse ein Schreiben auf den 
Tisch, das für Wirbel sorgte. 

Es ging um einen Fragenkatalog, der 
u.a. bestimmen soll, welche Arten noch 
bejagt werden dürfen. Diese Initiative 
läuft darauf hinaus, eine Niederwild- 
bejagung (Verbot der Bejagung aller 


Beutegreifer mit Ausnahme des Fuch- 
ses) von der Jagd auszuschließen. Die 
jagdbaren Arten sind, bis auf wenige 
Ausnahmen, auf die Schalenwildarten 
beschränkt, da diese Wildarten Schä- 
den an Land- und Forstwirtschaft her- 
vorrufen. Das Bundesjagdgesetz ver- 
pflichtet den Jäger zur Hege. Nach 
dem Deutschen Naturschutzring (DNR) 
und seinen Uhntergliederungen, wie 
NABU, Tierschutzbund u.a., soll der 
Begriff „Hege“ gestrichen und durch 
einen anderen ersetzt werden. Be- 
gründet wird dies damit, daß der Begriff 
der jagdlichen Hege sehr stark mit der 
einstigen Vermehrung weniger jagdlich 
interessanter Tierarten mit Methoden 
aus der Haustierhaltung, u.a. Verfol- 
gung anderer Tierarten, belastet ist. 
Nach Willen dieser Verbände soll er 
durch den Begriff „Jagd“ ersetzt wer- 
den. 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Jagdgenossen und Eigenjagdbesitzer 
(BAG) hält dagegen, daß die Maßnah- 
men zur „Hege“ jeweils im Einzelfall 
entschieden werden müssen. Die flexi- 
ble Fassung des Hegebegriffes, wie sie 
in der Vergangenheit immer praktiziert 
wurde, läßt einerseits zu, daß auch im 
Einzelfall entschieden werden kann, 
andererseits werden aber auch den 
veränderten Anforderungen an die 
„Hege“ Rechnung getragen. Seit der 
Novellierung des Bundesjagdrechtes 
1976 beinhaltet der Hegebegriff bei- 
spielsweise die Pflege und Sicherung 
der Lebensgrundlagen des Wilds. Die- 
se sogenannte Biotrophege leistet ei- 
nen nicht zu ersetzenden Beitrag zur 
Erhaltung unserer Kulturlandschaft. 
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Ein weiterer Punkt des Kataloges 
stellte die Frage nach der Regulierung 
von Beutegreifern bzw. ob die Beja- 
gung erfolgreich sei? 

Nach DNR/NABU ist eine Regulierung 
von Beutegreifern weder notwendig 
noch durchführbar. Wenn Beutegreifer 
bejagt werden, setzt auch dies eine 
sinnvolle Verwertung von Teilen wildle- 
bender Tiere (Beispielsweise Wild- 
fleisch, ausgereifte Fuchsbälge im De- 
zember usw.) voraus. Es kann aber 
auch daher keine „sonstigen ökologi- 
schen Gründe“ für die Jagd geben, 
sondern nur Voraussetzungen, unter 
denen eine Nutzung sinnvoll erfolgen 
kann! Solche Gründe können etwa die 
Wiederherstellung, bzw. Aufrechter- 
haltung eines ausgewogenen Gleich- 
gewichtes zwischen der Pflanzendecke 
und größeren wildiebenden Pflanzen- 
fressern, im Rahmen einer nachhalti- 
gen Nutzung sein. 

Die BAG sagt, daß die Frage darauf 
gerichtet werden sollte, ob häufig vor- 
kommende Tiere getötet werden dür- 
fen, um sie nur direkt zu nutzen, oder 
auch, um durch ihren Tod die sonst 
von ihnen gefressenen Organismen 
(Tiere und Pflanzen, Tier und Tier) zu 
schützen und unter Wahrung des Prin- 
zips der Nachhaltigkeit zu nutzen. Aus 
Sicht der Jagdrechtinhaber ist letzteres 
zu bejahen. Es muß z.B. möglich sein, 
Rehe zugunsten einer Naturverjüngung 
des Waldes, Gänse zur Vermeidung 
von Schäden in der Landwirtschaft, 


Nicht verzweifeln! 


Der Schlüssel 


opportunistische Beutegreifer zum 
Schutz des Niederwildes und anderer 
frei lebender Tierarten zu bejagen. 
Zudem ist das Eingreifen zum Schutz 
von Geflügelbeständen in Freihaltung 
unerläßlich. Füchse und Marder stellen 
schon heute ein gravierendes Problem 
bei der Gänsehaltung dar. In Zukunft 
ist durch den Zuwachs an Freilandhal- 
tung mit einem Anstieg dieser Scha- 
denproblematik zu rechnen. 

Dies waren jetzt nur zwei Beispiele aus 
diesem Fragenkatalog. Ein massiver 
Widerstand gegen diese neo- 
sozialistischen Enteignungspläne und 
die Forderung, die Naturschutzarbeit 
nicht allein in die Hände des Staates 
und einiger fundamentalistischer Na- 
turschutzverbänden zu legen, muß der 
Kern einer politischen Arbeit sein. 
Überlassen wir die Arbeit nicht anderen 
und beteiligen wir uns an diesem Pro- 
test. Göring, selbst Jäger und Verfas- 
ser der Reichsjagdordnung, die Grund- 
stein unseres Jagdrechtes wurde, hatte 
über seinem Schreibtisch hängen: 


„Wer Tiere quält, begeht ein Verbre- 
chen am deutschen Volksempfinden" 


Aktiver Jagdschutz wurde schon immer 
von den Jägern betrieben, um z.B. 
auch kranke Tiere von ihrem Leid zu 
erlösen. Wer Interesse hat, kann sich 
nötige Informationen über das Internet 
www.forum-natur.de oder beim Forum 
-— Natur, Postfach 120 340, 53045 
Bonn, anfordern. QO 


zeistden Ausweg ! 


Das nationale, soziale, demokratische, wirtschaftspolitische Aufklärungsblatt. 
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Denkt an die inhaftierten Kameraden 


Von Enrico Kehring 


Was ist eine Bewegung wert, die ihre 
Gefallenen und Internierten vergißt? In 
Zeiten einer entarteten Justiz und poli- 
tischen Prozessen kann es jeden treu- 
en Kameraden hinter Gitter bringen. 
Wir alle wissen, welche Rolle die Justiz 
in diesem System spielt, und auch 
wenn man sich mit den Delikten der 
jeweils Betroffenen sich nicht identifi- 
ziert, so sollte man sich stets vor Au- 
gen halten, saß der liberalistische Zeit- 
geist bedauerlicherweise schon be- 
trächtlich in unseren Reihen Einzug 
gefunden hat und sein menschenfeind- 
liches Unwesen treibt. Wir sind keine 
Bewegung der Anpasser, Kriecher oder 
Opportunisten, daher zeigt den Kame- 
raden hinter “schwedischen Gardinen“, 


daß wir in unserer Gemeinschaft Werte 
wie Zusammenhalt, Treue und Hilfsbe- 
reitschaft glorifizieren und dafür Sorge 
tragen wollen, daß die Betroffenen 
nicht in Vergessenheit geraten oder 
dem ständigen Alleinsein ausgesetzt 
sind. Ein aufmunternder Brief baut 
stets auf und zeigt den Betroffenen, 
daß sie den Kampf nicht alleine führen. 
Gleichgültig, ob man die aufgeführten 
Personen kennt, sollte es doch schon 
einmal für eine sinnvolle Tätigkeit Zeit 
vorhanden sein. Daß dies auch wichti- 
ger und mehr von Belang ist, als die 
eventuelle Arbeitslosigkeit mit Playsta- 
tionspielen oder Trinkgelagen zu ver- 
bringen, muß hoffentlich nicht extra er- 
wähnt werden. 


Also Kameraden, denkt darüber nach und sendet den folgenden, aufgeliste- 
ten Kameraden in Haft Solidaritätsbekundungen: 


Kay Diesner Marliring 41 23566 Lübeck 
Manuel Fürstenberg Auf der Freiheit 7 32052 Herford (J) 
Markus Bischoff Seidelstraße 39 13507 Berlin 
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Thomas Hoffmann 


Josef Schwammberger 


Äußere Passauer Straße 90 
Dipl.Ing. Andreas Thoben Baumannstraße 81 
Herzogenriedstraße 111 


94315 Straubing 
83233 Bernau 
68169 Mannheim 


Jens — Werner Klocke Anton — Saefkow - Allee 22 c 14772 Brandenburg 
Olaf Geßner Breitscheidstraße 4 02625 Bautzen 
Thomas Gerlach Gartenstraße 4 07958 Hohenleuben 
Kevin Wienker Ausbau 8 16835 Wulkow 


Werner Holm ‚ Bastoy Landsfengsel , postboks 100 , N— 3191 Horten , Norway 
Karola Unterkircher , Kampilerhof , Honigsbergweg 11, | — 39030 Vintl - Weitental 


Erich Priebke 
I - 00167 Roma 


Associazone Uomo e Libertä 


Urteile von einem Menschen lieber von seinen 
Handlungen als nach seinen Worten, denn viele 
handeln schlecht und sprechen vortrefflich. 


Via Cardinal Sanvelice N 5 


Matthias Claudius 


Wie Schreibe ich einem inhaftierten Kameraden? 


Grundsätzlich ist der Phantasie dies- 
bezüglich freies Spiel gelassen, aber 
bei Betroffenen, deren Anschrift mit ei- 
nem (J) versehen ist, sollte man beim 
Schreiben auf bewegungsspezifische 
Symbole und Grußformeln, wie “Heil 
Dir“, *88“, “Kamerad“ usw. verzichten, 
da dort die Umerziehungsparagraphen 
walten und extrem versucht wird, den 
Kameraden das Rückgrat zu brechen. 
Strafrechtlich relevante Inhalte sind auf 
jeden Fall zu vermeiden, da man damit 
rechnen muß, daß die Post mitgelesen 


wird und man dann selbst mit einem 
Verfahren rechnen muß. Sprecht den 
betroffenen Kameraden Mut sowie 
Durchhaltevermögen zu, stellt Euch im 
ersten Brief vor und haltet den ersten 
Brief etwas kurz, also überfallt sie nicht 
regelrecht. Stellt auch nicht zu viele 
Fragen, denn auch das wirkt unseriös. 
Alles weitere ergibt sich im Briefwech- 
sel. Nur Mut, es ist für eine gute Sache 
..sendet ein kleines Licht in das Ker- 
kerdunkel der inhaftierten Kameraden! 
O 


Bündnis RECHTS im Internet 
www.buendnis-rechts.de 


Gewinner des Preisrätsels in der Ausgabe Nr. 1 Februar 2002 


Das richtige Lösungswort lautet “General Keitel”. 
Gewonnen haben je eine CD Michael — Tobias G. aus Gardelegen, Jörg S. aus 


Berlin und Walter P. aus Kiel. 
Herzlichen Glückwunsch! 


Gestiftet wurden die Preise vom TTV Versand (siehe Anzeige Seite 53). 
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Unter den richtigen Einsendungen an den “Lübschen Aufklärer“, PF 108 109 in 
23530 Lübeck werden 3 mal je eine CD verlost. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen! Mitarbeiter des “Lübschen Aufklärers“ dürfen 
nicht am Preisrätsel teilnehmen! 
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Bündnis RECHTS Kontaktmöglichkeiten 


Bündnis RECHTS Schleswig Holstein -— Lübeck 
und Bundesgeschäftsstelle: Dieter Kern 
Postfach 12 22 in 23502 Lübeck 

Tel. 0451 - 62 12 40 , Fax 0451 - 62 12 35 
www.buendnis-rechts.de 


Bündnis RECHTS Hamburg: Detlev Brüel 
Postfach 71 02 46 , 22162 Hamburg 
Tel. und Fax 040 - 64 22 41 21 


Bündnis RECHTS Mecklenburg - Vorpommern: Reinhart Eggert 
Hauptstraße 54 in 23923 Lüdersdorf 
Tel. 038821 - 60 834 , Fax 038821 - 60 744 , Mobil 0170 - 77 42 449 


Bündnis RECHTS Baden - Württemberg: Melanie Hehr 
Postfach 12 07 in 71693 Möglingen 
Tel. 0172 - 3056958 


Bündnis RECHTS Bayern: Dennis Entenmann 
Postfach 33 in 97343 Iphofen 

Tel. 0172 - 8853 111 , Fax 030 - 48 49 87 994 
E-mail br-bayern@qamx.de 


Bündnis RECHTS Brandenburg: Michael Fischer 
Postfach 11 14 in 15201 Frankfurt / Oder 

Tel. 0162 - 925 79 30 

E-mail BR-Brandenburg@web.de 


Bündnis RECHTS Sachsen: Enrico Kehring 
Postfach 12 23 in 02902 Niesky 
Tel. 0172 - 356 30 70 


Bündnis RECHTS Hessen: c/o Bernd Tödter 
Postfach 10 12 24 in 34012 Kassel 

Tel. 0172 - 57 088 57 

E-mail BR-Hessen@sturm13.de 


Bündnis RECHTS Nordrhein — Westfalen: Marcel Müller 
Postfachanschrift war bei Redaktionsschluß noch nicht bekannt 
Tel. 02233 - 39 77 52 , Fax 02233 - 39 77 53 , Mobil 0175 - 129 33 02 


Zur Zeit müssen wir weiterhin ohne Bankverbindung auskommen. Daher 
bitten wir unbedingt bei Spenden bzw. Beitragszahlungen um Zusendung 
von Verrechnungsschecks. Falls es nicht per Scheck möglich ist, wird um 
Tel. Absprache unter 0451 - 62 12 40 gebeten. 


DR. 2 / MAI 2002 


LäBscher AUFKLÄRER 


seite 29 


Junge Nationaldemokraten drücken die Schulbank... 
..diesmal zum Thema: 


Aussteigerprogramme für „Nazis“ 


VonR. Raten 


Es war mal wieder soweit: Die Volks- 
hochschule Waiblingen lud am Montag, 
den 28. Januar 2002, mal wieder zu 
einem Seminar über „Rechtsextremis- 
mus“ ein, 


Oft werden solche Veranstaltungen ja 
kaum mehr beachtet, ganz getreu dem 
Motto: Stell Dir vor, es ist Gehetze und 
keiner geht hin. Doch diesmal sollte 
alles anders werden. Schon das The- 
ma ließ die Bürger mit den politisch 
korrekten Scheuklappen eher kalt; 
ganz anders als die angeblich Ange- 
sprochenen der „Szene". Denn diese 
waren mit ca. 15 Teilnehmern in deutli- 
cher Überzahl. 


Wer war denn sonst noch so im Raum? 
Eine Mutti, die ihren Zögling wohl über 
„Nazis“ aufklären wollte; eine voll- 
kommen wortkarge Dame, die den 
ganzen Abend nichts sagte; zwei 
Rentner, die aber mit Ihrer Meinung 
genau unseren Geschmack trafen und 
natürlich der Vortragende, Herr Klaiber, 
welcher am Anfang recht verdutzt ge- 
schaut hatte. Alles in allem sehr gute 
Voraussetzungen, um eine lustige Dis- 
kussionsrunde zu haben. 


Herr Klaiber, ein jüngerer Herr, so um 
die 30, stellte sich zuerst mal den An- 
wesenden vor: Sozialarbeiter beim 
Landratsamt, seit 1990 arbeitet er aktiv 
gegen „die Szene“ und „Hooligans“. Er 
verfügte also über „reichlich Hinter- 


grundwissen“. Seine derzeitigen Auf- 
gaben: 1.) „Rechtsextremismus nahe- 
bringen“ (Hä? wir sind doch zum „Aus- 
stieg“ da!). 2.) Konzepte gegen das 
Einsteigen anbieten (... zum Glück ar- 
beitet er nicht bei der Bahn!). 3.) Be- 
treuung des eigenen „Ausstiegspro- 
gramms" (... ich hab‘ auch schon älte- 
ren Damen aus dem Bus geholfen). 
Nun ja, was macht er denn da? Sein 
„Aussteigerprogramm"“ ist eine „indivi- 
duell angepaßte Beratungs- und Be- 
treuungswelt“, und er will damit „die 
Lebensverhältnisse der Betroffenen 
verändern“. Was treibt den sogenannte 
Aussteiger in so ein Programm? Sie 
wollen „legal leben“! (Ist es illegal, na- 
tional zu denken?) 


Danach folgte eine kurze Diskussion 
um die Begriffe „Rechtextremismus“ 
und „Szene“. Bei dieser kam man auf 
folgende Ergebnisse, da der Herr Klai- 
ber keinen Widerspruch einlegte. 1.) 
Rechts kommt vom Rechten - und 
Links kommt von Linken! (geniales 
Wortspiel!!!). 2.) „Szene“ fängt direkt 
„rechts von Stoiber“ an! 


Dann ging es weiter. Herr Klaiber 
stellte uns die verschiedenen „Ausstei- 
gerprogramme" vor: 


e Verfassungsschutz: Ist auf „bedeu- 
tende Funktionäre und Personen“ 
ausgerichtet. Es werden 50.000 (!) 
Euro pro Person zur Verfügung ge- 
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stellt, die allerdings nicht als Prämie, 
sondern als „Hilfsmaßnahmen“ zum 
Ausstieg verstanden werden sollen. 
Diese Hilfsmaßnahmen reichen bis 
zu einer neuen Identität. Dies wurde 
allerdings stark kritisiert, da es zu 
teuer sei. Es wurde dabei auch 
vermutet, daß man so ausgediente 
und abgeschaltete V — Männer in 
Sicherheit bringen will, ohne sie 
enttarnen zu müssen. (Frenz, 
Brandt und Holtmann lassen grü- 
Ren!) 


e EXIT: Ist ein nichtstaatlicher Verein, 
bei dem die Sicherheit der Ausstei- 
ger im Vordergrund stehen soll. Ge- 
naueres darüber wurde leider nicht 
erwähnt. 


e \Weiße Rose: Ist auch ein Verein, 
dem allerdings nachgesagt wird, 
daß er nur als Trittbrettfahrer aufge- 
sprungen ist. Dabei werden junge, 
gutaussehende Frauen auf „junge 
Männer der Szene“ angesetzt. Sie 
sollen eine Beziehung mit jenen 
männlichen Kameraden eingehen. 
Die „Opfer" sollen dann angeblich 
nichts mehr mit der Szene zum tun 
haben. (Oh, wo kann man(n) sich 
anmelden...? ©) 


e Landeskriminalamt: Dort wurde ex- 
tra eine neue Abteilung eingerichtet, 
die Infos an örtliche Behörden wei- 
tergibt. Endlich gab es seitens Herrn 
Klaiber sogar mal Zahlen. Bis Ende 
2001 wurden ca. 1.300 Personen 
ins Visier genommen. Diese kann 
man folgendermaßen einteilen: 550 
„Mitläufer und Sympathisanten“, 660 
waren einmal straffällig und 100 
wurden bereits mehrfach straffällig. 
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(Fazit: Entweder Mitläufer oder 
straffällig! Schade, ...jetzt zähle ich 
nicht dazu!) Von den 1.300 Perso- 
nen wurden bereits 500 angespro- 
chen, von diesen 500 Leuten 100 
mehrfach, 150 haben sofort das 
Gespräch verweigert. Derzeit sind 
24 (in Worten: vierundzwanzig! = 
1,8%!!!) in Betreuung. 50 weitere 
werden erwartet. Und 3 „Betreuun- 
gen“ wurden schon vom LKA abge- 
brochen. 


FIT für den Widerstand: 
Freies Info — Telefon 
Norddeutschland 


Regionalanschluß 


Hamburg: (040) 72 97 8885 
Mecklenburg: (0381) 600 96 72 


Das Problem der Polizei sei: Sie muß 
nach der Offenbarung etwaige Straf- 
taten sofort ermitteln. Es sei schwierig 
zum „Jäger" ein Vertrauen aufzubauen. 
Daraus entsteht oft eine Jetzt-erst- 
recht-nicht-Haltung. Ein Teilnehmer 
berichtet noch dazu, daß sehr oft auch 
mit Druck gedroht würde. 


Die Alternative dazu sei der „Klaiber- 
ausstieg": Er muß keine Anzeige ma- 
chen, sei aber eine Ergänzung zum 
LKA — A usstieg. Er wartet, bis jemand 
auf ihn zukommt, spricht niemanden 
an! Bei dem Erstgespräch werden ver- 
schieden Punkte angesprochen: Ein- 
stieg, warum der Ausstieg, Lebensum- 
stände und die Definition des Aus- 
stiegs. 


Nach diesen Kriterien werden dann die 
„Alternativen“ ausgearbeitet. Diese se- 
hen dann u.a. so aus: Outfit ändern, 
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Trennung von „szenetypischen Gegen- 
ständen“, Entwicklung von „neuen Zie- 
len“, „Schadens- und Schuldenregulie- 
rung“, „Therapiehilfe“, „kultureller Aus- 
tausch“ und eine Vermeidung mit der 
„Szene“ und „alten Kameraden“. 


Wann ist ein Ausstieg erfolgreich? Herr 
Klaiber vergleicht dies mit dem Rau- 
chen und meint, derzeit sind noch gan- 


sant. Fast alle Ausstiegsprogramme 
zielen folglich nur auf „Mitläufer“ oder 
Personen mit nur wenig gefestigtem 
Gedankengut sowie „Szene“trottel und 
Sozialversager. Somit dienen also die- 
se Programme auch unserem Ruf! © 


An alle, die doch eher Interesse an na- 
tionaler politischer Arbeit statt einem 
„Ausstieg“ haben: 


ze 6 Personen „clean" (!). 
Einstieg leicht gemacht: 


http://www.einsteigen-online.de! O 
Veranstaltungshinweise: 


Repression hat viele Gesichter 
Vor allem in der Republik der kleinen Lichter. 


Hausdurchsuchungen, Versammlungs- und Demonstrationsverbote, Telefonüberwa- 
chung, Bespitzelung, Razzien und diskriminierende Hausbesuche bei Familie und 
Arbeitgeber, sowie das permanente “geSEBNITZt‘ werden in den gleichgeschalteten 
Medien, sind nur einige Facetten, die dieser Staat gegen nationale Systemkritiker 
anwendet. 

Versammlungs- und vor allem Meinungsfreiheit sind heutzutage zunehmend eine 
Farce. Die Spitze des Müllbergs ist jedoch der Fall des Liedermachers Frank Rennik- 
ke. Für eine Ballade über die Heimatvertriebenen soll der 5-fache Familienvater für 2 
1% Jahre hinter Gitter! Als weitere existenzvernichtende Maßnahme wurde das ge- 
samte Privatvermögen der Familie eingezogen. Damit nicht genug, droht ihm die 
Auslieferung nach Österreich, die zu einer weitaus höheren Haftstrafe führen wird! 


Zustände öffentlich machen! Stasi — Nein Danke! 


Fazit von diesem Abend: Sehr interes- 


Kampf der globalisierten Meinungsdiktatur! 


Demonstration des Nationalen Widerstandes 
am Sonnabend, den 15. Juni 2002 in Karlsruhe 


Treffpunkt Kronenplatz 13 Uhr , Beginn 14 Uhr 
Informationen unter 0173 — 89 20 750 oder unter www.karlsruhernetzwerk.de 


10. Trauermarsch 
In Zittau, am Sonnabend, den 06 Heumond (Juli) 2002 wird der Trauermarsch zum 
Andenken unseres ermordeten Kameraden 
Holger Müller 
stattfinden. 
Treffpunkt 13 Uhr Zittau Brückenstraße gegenüber Kleinbahn Zittau — Süd 
Es spricht Steffen Hupka 


Informationen unter 0171 — 288 31 55 


Ihr seid es endlich leid? z 
Ihr findet keine richtige Alternative zu den üblich Marken, die entweder Konzerte für Linke 
sponsoren, oder aus dem Ausland sind? Ihr wollt endlich eine nationale Marke, die moderne 


i - ‚und inovative Freizeitbekleidung anbietet? Dann seid Ihr bei Germane genau richtigl. 


Polohemden - T-Hemden “= u.v.m 


Mit der Empfehlung von Bündnis RECHTS 


Tonträger - 


(Germane® 


Der britische Terrorangriff auf Lübeck in der Nacht zum 


29. März 1942, und wie ich den 08. Mai 1945 erlebte 


Erlebnisberichte von Wolfram Meyer 


In der Zeit vor meiner Einberufung zum 
Wehrdienst, meldete ich mich zu einer 
Luftschutzwache im Lübecker Hafen- 
gebiet. Wir waren sechs junge Leute, 
deren Aufgabe es war, Brandmeldun- 
gen und Brandbekämpfung an den La- 
gerschuppen im Ernstfall durchzufüh- 
ren. 


Für uns Jungen war es ein herrliches 
Erlebnis, unbeaufsichtigt? vom Eltern- 
haus unsere Abende und Nächte in 
unserer Unterkunft, bestehend aus ei- 
ner Schlafkammer mit übereinanderge- 
stellten Luftschutzbetten und einem 
kleinem Aufenthaltsraum zu verbrin- 
gen. Zusätzlich gab es pro Nacht noch 
eine Vergütung von zwei Reichsmark, 
bei nächtlichem Fliegeralarm eine Zu- 
lage von einer Reichsmark. 


Es gab zwar desöfteren Fliegeralarm in 
der Nacht, und wir hörten den Tommy 
in größerer Höhe, oft von Scheinwer- 
fern gesucht, durch den dunklen Him- 
mel brummen, aber zu einem Angriff 
kam es nicht. 

Das sollte sich aber schlagartig ändern, 
als in der Nacht zum 29. März (Palm- 


sonntag) eine Armada von bis zu 80 
zweimotorigen Wellington — Bombern 
über die Nordspitze Dänemarks, Lü- 
becker Bucht, Trave aufwärts, Kurs auf 
Lübeck nahm. Um 23 Uhr heulten die 
Sirenen, und wenig später schon 
setzte der Angriff ein. Mit Bündeln von 
Leuchtbomben wurde das Stadtgebiet 
taghell erleuchtet. 


Einen Luftschutzkeller gab es an den 
Hafenschuppen nicht, nur einen provi- 
sorischen Splitterschutz. Wir drückten 
uns an die Wände, denn jetzt prassel- 
ten Hunderte von Brandstäben auf die 
Kaianlagen, die wir dann mit bloßen 
Händen in die Trave warfen. 


Die über uns im Tiefflug hinwegbrau- 
senden Maschinen flogen so niedrig, 
daß man die Piloten in den Kanzeln 
erkennen konnte. Mittlerweile hatte 
sich in der Innenstadt ein Inferno ver- 
breitet. Rauch und eine riesige Feuers- 
brunst stieg in den klaren Nachthim- 
mel. Wir konnten beobachten, wie die 
Flugzeuge mit MG und Bordkanonen 
auf die Hilfsmannschaften und flüch- 
tenden Menschen schossen. 
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Die Deutsche Flakabwehr war nicht 
ausreichend. Von unserer Position 
konnten wir beobachten, wie ein vor 
uns liegendes Fahrzeug der Kriegsma- 
rine mit 2 cm Geschützen das Feuer 
eröffneten. Gegen 3 Uhr endete der 
Angriff, der einen Großteil der Lübek- 
ker Innenstadt vernichtete. Mit größter 
Unruhe zog es mich zum Elternhaus im 
Stadtteil St. Lorenz, und ich konnte 
dort zu meiner größten Freude fest- 
stellen, daß meine Eltern lebten, aber 


das Haus brannte vom Dachstuhl bis 
auf die Grundmauern nieder. 


An Löschen war nicht zu denken, da 
die Wasserversorgung durch Bomben- 
treffer ausgefallen war. Dieses erste 
Kriegserlebnis hat sich tief in mein Ge- 
dächtnis eingegraben, wenn auch 
später noch schlimmere folgen sollten. 


Bilanz: 320 Tote, darunter 57 Kinder 
und Jugendliche. 


Waffenstillstand 08. Mai 1945 


Die Kapitulation der Deutschen Wehr- 
macht am 08. Mai 1945 brachte zwar 
das Ende der Kampfhandlungen, aber 
nun begann der uneingeschränkte Ter- 
ror der alliierten Besatzer gegen das 
wehrlose deutsche Volk. Nach langen 
heißen Monaten Zwangsarbeit auf 
amerikanischen Baumwollfeldern und 
Waldarbeitskommandos, ohne Entgelt 
und mit kargen Rationen, kam die Pa- 
role auf, es geht nach Hause. Wir 
schrieben das Jahr 1946 - März. 
Tatsächlich kam der Abmarschbefehl, 
und eine allgemeine Freude kam auf: 
Endlich nach Hause! Zunächst ging 
unser Transport nach Tennessee in 
das Lager Camp Forrest, dann nach 
längerer Bahnfahrt nach New York. 
Einschiffung auf den Dampfer „Hager- 
stown — Victory“, Abfahrt Richtung Eu- 
ropa. 


Nach zehn Tagen Überfahrt landeten 
wir plötzlich im Hafen von Antwerpen. 
Alle hatten gehofft, in einem deutschen 
Hafen anzukommen. Deshalb war die 
Enttäuschung riesengroß, und wir 
ahnten nichts Gutes. Am Ausladekai 
standen britische Soldaten mit aufge- 
pflanztem Bajonett. Die trieben uns in 


einen bereitstehenden Güterzug. Die 
Fahrt ging in das Lager „La Hulpe“ in 
der Nähe von Brüssel. 


Der ca. 7 Kilometer lange Fußmarsch 
mit Gepäck, Koffer und Seesack, war 
für viele versehrte ältere Kameraden 
eine unmögliche körperliche Belastung 
und so flogen dann viele Gepäckstücke 
an den Straßenrand, die von den bel- 
gischen Zivilisten gierig gegriffen wur- 
den. Im Lager „La Hulpe“ begann wie- 
der eine richtige Hungerperiode, die 
das Stimmungsbarometer auf den 
Nullpunkt trieb, kräftig genährt durch 
die ungewisse Zukunft. 

Nach sechs Wochen im Hungerlager 
plötzlich Aufbruch. Neue Hoffnung auf 
Heimkehr kam auf. Wieder ging es 
diesmal im LKW - Transport nach 
Antwerpen. Zu unserer größten Über- 
raschung trieb man uns in der Abend- 
dämmerung an Bord eines größeren 
dänischen Motorschoners Namens 
„Dronning Maud“ Heimathafen Esbjerg. 
Eine nächtliche Seefahrt mit unbe- 
kanntem Ziel begann. Als wir am näch- 
sten Morgen in Tilbury bei London an 
Land gingen, hatten wir jede Hoffnung 
auf eine baldige Heimkehr begraben. 
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Ein Eisenbahnzug brachte uns nach 
einer langen Fahrt entlang der briti- 
schen Ostküste über die Firth of Forth 
- Brücke in das kleine schottische 
Städtchen Longniddry. Hier begann 
wieder tristes Lagerleben, unter ande- 
ren mit dem Ausfüllen politischer Fra- 
gebögen, man nannte es „screening“, 
und den meist fruchtlosen Bemühen, 
Gehirnwäschekurse zu veranstalten. 
Die englischen Farmer suchten billige 
Arbeitskräfte, und deshalb setzte man 
einen Teil unserer Leute in das Agrar- 
gebiet Suffolk in Marsch. 

Im Victoria „Camp Mildenhall, Bury St. 
Edmunds“ hatte ich das Glück, mit zwei 
weiteren Kameraden auf eine Außen- 
stelle bei einem Farmer in Keddington 
zu kommen. 


Info - Telefon 
Bündnis Rechts 
Regionalanschluß 


Schleswig - Holstein 
für aktuelle Meldungen 
0451 - 61 10 622 


Täglich anfallende Arbeiten auf dem 
Bauernhof und auf dem Felde waren 
unsere Aufgaben. Wir hausten zu dritt 
in einer alten Holzgarage und brauch- 
ten abends nicht mehr zurück ins Lager 
- ein kleiner Fortschritt. Eine Kochge- 
legenheit war vorhanden und da die 
gelieferte Verpflegungsration vom 
Bauern spärlich ausfiel und wir auch 
keinen Lohn bekamen, kannten wir 
auch keine Skrupel uns schadlos zu 
halten. Die Hühnerhaltung wurde hier 
im Sommer auf den Feldern betrieben, 
es gab fahrbare Hühnerställe — etwa 
wie früher bei uns an der See die Ba- 
dekarren. Diese Stelle mußten wir sau- 
ber halten, und so landete manches 
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Huhn und auch frische Eier in unserem 
Topf. 


Der Herbst nahte, und die Zuckerrübe- 
nernte begann. Die Einbringung dieser 
Ernte sollte unsere letzte Zwangsarbeit 
sein. Eines Tages kam der Abschied 
vom Farmer und der Rücktransport ins 
Lager. Es erfolgte eine neue Verlegung 
in ein Lager bei Colchester, hier wieder 
Warten bei Hungerrationen, bis nach 
fünf weiteren Wochen der Abtransport 
zum Einschiffungshafen Hull begann. 
Im Hafen sahen wir den Lübecker 
Frachter „Dora Oldendorf“ den man als 
Kriegsbeute eingebracht hatte. Nun 
ging es an Bord des britischen Trans- 
porters „Imperial Cutless“, der uns 
dann am nächsten Abend in Cuxhaven 
an Land brachte. Ein unbeschreibli- 
ches Gefühl, wieder deutschen Boden 
zu betreten. 


Ein Zug stand bereit und es ging zuerst 
ins Entlassungslager „Munsterlager“. 
Zwei Tage Aufenthalt mit Entlausung, 
Papierkrieg — und endlich den Entlas- 
sungsschein in der Tasche — brachte 
uns dann ein LKW mit Fahrtziel Lübeck 
— Pöppendorf wieder in meine Heimat- 
stadt Lübeck. 


Zur Freude der Heimkehr und das 
Wiedersehen mit meinen Angehörigen, 
kam die Not und der Hunger des Jah- 
res 1947 und das Wissen, daß es noch 
keinen Friedensvertrag gab und bis 
zum heutigen Tag nicht gibt und der 
Krieg in einem Zustand des Waffen- 
stillstandes unter Aussetzung des Ein- 
satzes von Waffen — zwar anders, aber 
genauso gründlich — bis zum heutigen 
Tage mit aller Gnadenlosigkeit fortge- 
führt wird. 

Daß aber jederzeit ein Waffeneinsatz in 
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Deutschland möglich ist, zeigt die Tat- tun, zeigen die Einsätze auch gegen 
sache, daß die Feindstaatenklausel bs die Zivilbevölkerung in Jugoslawien, 
heute Bestand hat und daß die Alliier- die schon heute international als völ- 
ten keine Scheu haben, das auch zu kerrechtswidrig anerkannt sind. U 


Dr. Rolf Gössner Erste Rechts-Hilfe 
Rechts- und Verhaltenstipps im Umgang mit Polizei, Justiz und Geheimdiensten 


Wer es mit Polizei, Justiz oder Geheimdiensten (z.B. dem Verfassungsschutz) zu tun be- 
kommt, für den liefert dieser Ratgeber kompetente „Erste Rechts-Hilfe”: von der Verkehrskon- 
trolle bis zur Wohnungsdurchsuchung, von der Beschlagnahmung bis zum Lauschangriff, von 
der Demonstration bis zum Gerichtsverfahren. Der Autor, Rechtsanwalt und selbst seit über 
einem Vierteljahrhundert unter Beobachtung des Verfassungsschutzes, erläutert — zum Teil 
an Fallbeispielen — die Rechtslage und gibt praktische Rechts- und Verhaltenstipps. Ein un- 
verzichtbares Hilfsmittel für einen selbstbewußten Umgang mit dem „Apparat”, Pflichtlektüre 
für jeden politischen Aktivisten! 
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Ordnungswidrigkeiten- und Strafverfahren i 
(Rechts- und Verhaltenstipps für das Ermittlungsverfahren und die Hauptverhandlung) I 

o Wie man sich gegen staatl. Maßnahmen und polizeiliche Übergriffe zur Wehr setzt 
o So funktionieren Dienstaufsichtsbeschwerde, Strafanzeige gegen Polizeibeamte, n 
Verfassungsbeschwerde, Europäische Menschenrechtsbeschwerde usw. f 

o  Datenschutzrechte (Wie man Auskunft über seine bei Polizei / VS gespeicherten Daten erhält usw.) ı 
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Der „Alibijude“ der FPÖ: Peter Sichrovsky 


Von Holger Hermann Haupt 


Mir wurde jüngst eine Sammlung von 
„empörenden“ (?) Äußerungen von 
FPÖ - Politikern zugeschickt. Selbst 
als Ausländer in einem fremden Land 
(der Autor lebt als Österreicher in Ja- 
pan, Anm. d. Red.) und unberührt von 
„political correctness“, können mich 
Forderungen wie „Ausländer wieder in 
die Heimatländer" etc. nicht empören. 
Ich halte so etwas für eine legale Mei- 
nungsäußerung. Solch eine Aussage 
braucht nicht einmal „ausländerfeind- 
lich“ gemeint zu sein. Als wir (Deutsche 
/ Österreicher etc.) zu viel zu tun hat- 
ten, haben wir uns Leute zum Arbeiten 
geholt und diese Leute für die Arbeit 
ordentlich bezahlt (sehr gut bezahlt so- 
gar, verglichen mit dem, was sie in der 
Heimat verdient hätten; viele hätten 
auch billiger gearbeitet!). Jetzt, wo wir 
keine Arbeit mehr haben, müssen die- 
se Leute wieder gehen. Eigentlich das 
Natürlichste der Welt. Was ihnen von 
Sozialversicherungen zusteht, muß 
man ihnen selbstverständlich fairerwei- 
se auszahlen, wenn man schon von 
ihnen Abzüge dafür kassiert hat. Aber 
sonst ist die Sache doch genauso, als 
würde ich meine Wohnung renovieren 
lassen: Bei mir gibt es Arbeit, Leute 
kommen ins Haus, machen die Arbeit, 
werden bezahlt und dann - egal wie 
schön die Wohnung geworden ist - 
müssen sie wieder gehen. Das hat 
nichts mit Feindlichkeit zu tun, sondern 
ist einfach nur vernünftig. Wenn ich 
wieder Arbeit habe, die ich nicht allein 
schaffe, dann sind diese Leute herzlich 
eingeladen, sich wieder etwas bei mir 
zu verdienen! 

Unter den „empörenden Aussagen“ 


von FPÖ - Politikern war aber auch 
folgende: Muzicant sei der „Hofjude der 
SPÖ“. Eine Äußerung von FPÖ- 
Generalsekretär und EU - Parlamenta- 
rier Peter Sichrovsky über den Präsi- 
denten der Israelitischen Kultusge- 
meinde in Wien, Ariel Muzicant. 


Im genauen Wortlaut wurde der FPÖ - 
Abgeordnete zum Europäischen Par- 
lament folgendermaßen zitiert: „Ich fin- 
de es unnötig, daß man sich auf ein 
Match einläßt mit diesem Mann. Und 
da er ja gesagt hat, ein Jude könne ei- 
nen Juden nicht antisemitisch beleidi- 
gen, kann ich das jetzt auch sagen: Mit 
dem Hofjuden der SPÖ soll man sich 
gar nicht auf ein Match einlassen.“ 


Was Peter Sichrovsky hier über den 
Präsidenten der Israelitischen Kultus- 
gemeinde „Skandalöses“ sagt, muß 
man wohl im Zusammenhang damit 
sehen, daß Peter Sichrovsky umge- 
kehrt immer wieder als „Alibijude“ bzw. 
„Hofjiude“ der FPÖ diffamiert wird, wo- 
mit unterstellt werden soll, daß die FPÖ 
ihn nur hat, um ihren Antisemitismus zu 
kaschieren - etwa so, wie wenn Athei- 
stengruppierungen einen frommen 
Christen mitmachen lassen, um nicht 
als anti-christliich zu gelten oder der 
Ku-Klux-Klan ein schwarzes Mitglied 
hätte. Keine Hetze ist zu dumm fürs 
Volk! 


Peter Sichrovsky ist nicht nur FPÖ - 
Abgeordneter im Europa — Parlament, 
sondern Mitherausgeber des Bestsel- 
lers „Bittere Pillen“ und ein politischer 
Autor. Ich genieße seine Artikel enorm, 
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selbst in dem nationalistischen Maga- 
zin „Sleipnir“ (Heft 33, April 2001) war 
ein Text von ihm: „Rede für Oxford - 
Beschreibung eines Kampfes". In die- 
sem Redetext vergleicht Sichrovsky die 
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einzelnen Phasen des Kampfes Öster- 
reichs auf dem internationalen Parkett 
symbolhaft mit Auszügen aus dem 
Schaffen Franz Kafkas. Nicht nur poli- 
tisch, auch literarisch ein Lesegenuß! 
O 


Anmerkungen zu Stoiber und der Bundestagswahl 2002 
Von A. Gerold 


Eines steht fest: Daß auch Herr Stoiber 
fester Bestandteil der liberal — liberali- 
stischen Einheitsliste ist, die uns im 
Herbst wieder zum „Faltengehen" vor- 
gelegt werden wird, würde wahrschein- 
lich nicht einmal er selbst bestreiten. 
Vielleicht würde er auch nicht einmal 
bestreiten, daß im Parteienspektrum 
eine sozial — autoritäre, wertkonserva- 
tive, ein Europa der Vaterländer an- 
strebende Partei vonnöten wäre, damit 
man von einer angemessenen Reprä- 
sentanz eines angemessen großen po- 
litischen Meinungsspektrums im Sinne 
des Grundgesetzes sprechen könnte. 


Allein er würde wohl mit einem gewis- 
sen Bedauern darauf verweisen, daß 
es aus erläuterbaren Gründen nicht 
seine Aufgabe sein könne, ein ent- 
sprechendes Profil offensiv zu vertre- 
ten: 


a) das Volksparteienkonzept auch sei- 
ner Partei der CSU - nämlich in 
Bayern, wo er eine weitere Land- 
tagswahl auch und insgeheim wohl 
auch gerade als „respektabler Ver- 
lierer" gewinnen möchte, 

b) die Schwesternschaft mit der CDU 
(fälschlicherweise selbst von der 
CDU-Vorsitzenden als „Union" be- 
zeichnet. Offenbar weiß Frau Mer- 
kel nicht, wofür dieser Begriff im 


Namen ihrer Partei steht - bzw. man 
muß wohl sagen: einmal stand.) 

c) und das Dogma von der Wahlwich- 
tigkeit einer sogenannten peoliti- 
schen Mitte. 


Zu a): Die Politikwissenschaft spricht 
längst zwar nur noch von Großpartei- 
en, allein diese sehen sich selbst im- 
mer noch als „Volksparteien“. Diese 
Begriffswahl ist eine reine (Auto- 
)Suggestion. In der Werbepsychologie 
gilt es als ausgemacht, daß quantitati- 
ve Größe dem Konsumenten auch 
qualitative Größe erfolgreich sugge- 
riert. 


Zu b): Das Behauptungsvermögen der 
CDU gegenüber der FDP ist desolat. 
Helmut Kohl war für die FDP ein hoch- 
gefährlicher Faktor, weil seine durch 
und durch liberale Politik die FDP 
überflüssig zu machen drohte. CDU 
und FDP sind für eine unbedarften Be- 
trachter nahezu identisch. Entschei- 
dend wird dann ausschließlich der Per- 
sonalfaktor. Da die FDP augenblicklich 
das öffentlichkeitswirksamere Personal 
und keine Finanzskandale hat, be- 
fürchten die Schwesterparteien zu 
recht, daß sie massiv an die FDP ver- 
lieren würden. Die CDU kann vom 
Wähler beim besten Willen nicht „links" 
von der CSU verortet werden und das 
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abfangen, was eine ‚rechte" CSU ver- 
löre. Das würde alles bei der FDP lan- 
den, die dann mit diesem Potential auf 
Erpressertour in den beiden soge- 
nannten Lagern gehen würde (oder 
wird?). 


Zu c) Dieses Dogma gilt nur, solange 
es in Sachen Politik in Deutschland im 
wesentlichen ums Mikado — Spielen 
der politischen Klasse und nicht um 
Macht im Sinne von Volkssouveränität, 
Demokratieprinzip und Repräsentanz- 
prinzip geht. Statt dieser wird ja auch 
gern von „Gestalten" gesprochen - und 
damit sind hier keine Personen ge- 
meint. Einmal Bundeskanzler „spielen" 
(„Ich will hier rein") wäre auch eine 
passende Vokabel. 


Immer dann, wenn die allgemeine Be- 
schwichtigungstaktik der etablierten 
Parteien nicht mehr greift, kommt es 
mit schöner Regelmäßigkeit zu massi- 
ven Wählerwanderungen: Ende der 
1980iger in Berlin -— Wedding direkt von 
der SPD zu den Republikanern. In 
Hamburg im letzten Herbst zur Schill — 
Partei. In den neuen Bundesländern 
direkt von der PDS zu DVU oder Schill 
- Partei. 


Der Verfasser dieser Zeilen hat 1998 
noch „Grün“ gewählt, in der Hoffnung 
auf einen Wandel in der Verkehrspolitik 
(und damit meint er eine kinderfreund- 
lichere Stadt!) und am Arbeitsmarkt 
(damit meint er die legitimen Interessen 
von deutschen Arbeitnehmern, die zu 
einem Leben in Deutschland keine Al- 
ternative haben und vor Arbeitslosigkeit 
aus psychologischen Gründen eine 
Heidenangst!). Auch der Verfasser 
vollzog bei der Hamburger Abgeord- 
netenhauswahl einen direkten Durch- 
marsch und hat nun die Schill — Partei 
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per Mail dazu aufgefordert, bei der 
Bundestagswahl „gefälligst" anzutre- 
ten. Das Ziel eines Wahlerfolgs von 
PRO kann nur sein, die Großparteien 
in eine sogenannte Große Koalition zu 
treiben. Folge wäre: Ausschaltung der 
FDP und damit zu einem gewissen 
Grad des neo - liberalen Jochs. Des- 
weiteren: Schrumpfung der Großpar- 
teien auf „Normalniveau". Folge dann: 
mehr Kleinparteien, ein Ende der 2- 
Lager-Theorie und damit ein Ende der 
politischen Lähmung durch die Erpres- 
ser der selbstdefinierten politischen 
Mitte. 


Dafür wird man auch SPD/PDS - Re- 
gierungen in einzelnen Ländern gerne 
hinnehmen. Das bringt „Schwung in 
den Laden" - und ohne Schwung gibt 
es nur einen Sieger: die Polit — Läh- 
mer, für die die natürlichen Ungleich- 
gewichte der durch Globalismus unso- 
zial gewordenen Marktwirtschaft von 
alleine arbeiten und denen sonst alles 
Schnuppe und nichts heilig ist (außer 
ihrer 65 Mio. Abfindung). 


Schlußendlich noch etwas, das ganz 
direkt zum Thema gehört: Patriotismus 
hat allein deshalb in der westlichen 
Welt Zukunft, weil die 68iger sich nicht 
fortpflanzen. Es ist eine rein zeitlich — 
demographische Frage, bis es eine 
strukturelle Mehrheit für „Rechts“ gibt. 
Hinzu kommt das „Aufwachen" derjeni- 
gen, die angesichts ihrer eigenen Bio- 
graphie anfangen, nicht mehr nach er- 
lerntem politischem Bewußtsein, son- 
dern nach Interessenlage zu wählen 
und damit interessanterweise beson- 
ders intensiv zu den „Grundsätzen un- 
serer Verfassung“ und den „demokrati- 
schen Verheißungen“ unserer Sozial- 
kundelehrer „zurückkehren". U 
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Das AKW Temelin geht uns alle an! 
Von Herbert Rauter 


Während Grüne und andere Linke 
hierzulande immer wieder lautstark 
(und zum Teil auch gewalttätig) gegen 
die vergleichsweise sicheren deut- 
schen Kernkraftwerke demonstrieren, 
schweigen diese seltsamen „Umwelt- 
schützer" zur weit größeren Bedrohung 
durch osteuropäische Schrottreaktoren. 
Bestes Beispiel: Der südböhmische 
Pannenmeiler TEMELIN. Rote und 
Grüne wollen keinesfalls die EU - 
Osterweiterung gefährden oder die 
geistesverwandten Ex — Kommunisten 
in Prag (Zeman u.a.) verärgern. Dazu 
kommt, daß man als BRD-Grüner un- 
möglich gemeinsame Sache mit dem 
europäischen „Watschenmann" Öster- 
reich machen darf. Dort ist die große 
Bevölkerungsmehrheit bekanntlich ge- 
gen das grenznahe AKW Temelin. Weil 
die „rechte" FPÖ inzwischen zum 
Wortführer des Widerstandes gewor- 
den ist, will man in der BRD jede Ge- 
meinsamkeit vermeiden. Unsere Medi- 
en und Politiker kritisieren deshalb nur 
„antieuropäische oder gar antislawi- 
sche Reflexe" der Haider — Partei und 
ignorieren die berechtigten Ängste der 
Bürger. Laut „DIE WELT" sind die al- 
penländischen Atomgegner nur „Que- 
rulanten" laut „SÜDDEUTSCHE“ ‚zün- 


www .widerstand.com/zorgan/welcome.htmi 


E-mail: zentralorgan@widerstand.com 


Zeuntralorgan 


Zentralorgan als Kampfzeitung der Nationalen Opposition! 


Anschrift: Zentralorgan, c/o Postfach 12 02, D - 19288 Ludwigslust 


deinde Biedermänner"(!). Über die Ri- 
siken des tschechischen AKWs (bis 
jetzt 28 Störfälle!!!) erfahren Sie im 
Weltnetz auf den folgenden Seiten: 


http://www.fpoe.at/ 


http://www.heute.t-online.de/ZDFheute 
lartikel/0,1251,POL-0-176184,00.html 


http://www.temelin.de/ 


http://www.temelin.de/link.htm 


Im Falle eines „Super -— GAUs" würde 
die radioaktive Wolke - je nach Wind- 
richtung - bis Zürich oder nach Stutt- 
gart treiben. Die möglichen Folgen sind 
seit Tschernobyl bekannt. Aufklärung 
und Protest gegen TEMELIN sollten 
also nicht nur österreichische Anliegen 
bleiben. Die patriotische Bewegung in 
Deutschland hat da ein brandheißes 
Dauerthema von europäischer und 
ökologischer Bedeutung. Hier können 
wir zeigen, daß für moderne Nationale 
die Werte Lebensschutz, Heimatschutz 
und Volkserhaltung eng zusammenge- 
hören. Natur und Nation haben eine 
gemeinsame Wurzel - und gemeinsa- 
me Feinde! DO 
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„Schüler gegen Rechts“ demonstrierten in Greifswald 


Von Hannes Gerlach, Chefredakteur des „Norddeutschen Sprachrohrs“ 


Ein Bild der Ratlosigkeit und der Tri- 
stesse bot sich dem Beobachter der 
am Sonnabend, den 13. April 2002, in 
der Hansestadt Greifswald abgehalte- 
nen Demonstration, zu der die „Schü- 
lerinitiative gegen Rechts“ und der hie- 
sige „Präventionsrat“ aufgerufen hat- 
ten. Trotz massiver - durch Sy- 
stempresse sowie Stadt und Land ge- 
währter - finanzieller Unterstützung er- 
schienen zur Veranstaltung nicht mehr 
als 50 Personen. Bedenkt man, daß 
sich unter ihnen viele Bunthaarige und 
Angehörige des „Präventionsrates“ 
befanden, war die Resonanz auf die 
groß angekündigte Demo schlichtweg 
als dürftig zu bezeichnen. 


Info — Telefon 
Bündnis RECHTS 


Regionalanschluß Bayern 
für Veranstaltungstermine 


09321 — 927 420 


Das Motto des karnevalesken Umzu- 
ges vom Markt bis Schönwalde II - ein 
Großteil der Teilnehmer fürchtete wohl, 
das eine Stunde und 15 Minuten dau- 
ernden „Event“ ohne Bier am Hals nicht 
durchzustehen - lautete „Kriminelle In- 
länder einweisen". An diese Vorgabe 
halten wir uns gern! Die Zielgruppe der 
„Demonstranten“ ist jedoch eine ande- 
re: Bürgerinnen und Bürger, die sich für 
die Rechte der Deutschen einsetzen, 
sollen, einem unheilvollen Zeitgeist fol- 
gend, in psychiatrische Stätten einge- 
wiesen werden. Ihr lacht? Bestimmten 
zeitgeistkritischen Schriftstellern ist es 


bereits so ergangen. Vielleicht seid Ihr, 
die Ihr euch jetzt noch über uns erei- 
fert, in wenigen Jahren ja selbst mal 
„Mode“. Eine antiamerikanische Äuße- 
rung, ein vielleicht belangloser Streit 
mit dem Stammwirt vom Vietnamesen- 
oder Döner — Kebab — Laden - und Ihr 
seid ebenso im Fadenkreuz wie wir, die 
wir auch für euch als Angehörige des 
deutschen Volkes den Allerwertesten 
hinhalten! 


Zu einem unschönen Vorfall kam es im 
Anschluß an die Kundgebung. Zumin- 
dest vermuten wir, daß die jetzt folgen- 
de Begebenheit mit der Demo der 
„Schüler gegen Rechts“ in einem en- 
gen Zusammenhang steht: Zwischen 
16 und 17 Uhr wurde in Schönwalde | 
die 14 Jahre alte Jenny L. von Bunt- 
haarigen zunächst angemacht („Was 
willst du hier, du Schlampe?”). Nun 
könnte der uns übel Gesonnene ver- 
muten, daß Jenny mit einschlägigen 
Markenklamotten & la Lonsdale oder 
Fred Perry, mit einem „Renee - 
Schnitt“ sowie Schnürstiefeln herum- 
gelaufen ist. Doch nichts von alledem. 
Jenny lief, einem Zeitgeisttrend fol- 
gend, mit „Tretern“ der Marke Buffalo, 
Down — Jacke und Schlaghose herum. 
Und dennoch paßte sie den selbster- 
nannten Antifaschisten nicht ins Kon- 
zept, will sagen: Aus den Pöbeleien 
entwickelten sich Aktionen wie Faust- 
schläge ins Gesicht und zu allem 
Überfluß noch ein Schnitt mit dem 
Messer - alles ausgeübt von Leuten, 
die von der Stadt Greifswald unverän- 
dert als Hätschelkinder betrachtet und 
dementsprechend hofiert werden! Egal, 
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ob der Fall mit der Demo in einem Zu- 
sammenhang steht oder von der örtli- 
chen Presse aufgegriffen wird, wir von 
der Readaktion des „Norddeutschen 
Sprachrohres“ bleiben am Ball - nicht 
nur, was Sportmeldungen betrifft! 


Weitere Informationen sowie Probe- 
exemplare: 


Norddeutsches Sprachrohr 

z.H. Hannes Gerlach 

Rigaer-Straße 23 

17493 Greifswald 

Internet: 
www.sprachrohr.net/norden 

E-Post: 

sprachrohr redaktion@hotmail.com 
DO 


BGH in Sachen Manfred Roeder 


Von Klaus Weichhaus 


Die politisch korrekte Presse hat aus 
Manfred Roeder, einem engagierten, 
zivilcouragierten Rechtsanwalt und 
Patrioten, einen Rechtsextremen, ja 
sogar einen Rechtsterroristen gemacht. 


Der Bundesgerichtshof hat in der Straf- 
sache gegen Manfred Roeder vor eini- 
gen Wochen entschieden: Der 3. Straf- 
senat des Bundesgerichtshofs hat 
nach Anhörung des Generalbun- 
desanwalts und des Beschwerdefüh- 
rers am 7.Februar 2002 gemäß 8 349 
Bs 4 StPO einstimmig beschlossen: 
Auf die Revision des Angeklagten wird 
das Urteil des Landgerichts Rostock 
vom 29. Juni 2001 mit den Feststellun- 
gen aufgehoben. Die Sache wird zu 
neuer Verhandlung und Entscheidung, 
auch über die Kosten des Rechtsmit- 
tels, an eine andere Strafkammer des 
Landgerichts zurückverwiesen. 


Gründe: Das Landgericht hat den An- 


geklagten wegen Volksverhetzung in 
Tateinheit mit Verunglimpfung des 
Staates und Beleidigung unter Einbe- 
ziehung mehrerer Freiheitsstrafen aus 
früheren Verurteilungen zu einer Ge- 
samtfreiheitsstrafe von zwei Jahren 
und drei Monaten verurteilt. 


Der Angeklagte rügt mit seiner Revisi- 
on sowohl die Verletzung materiellen 
als auch formellen Rechts. Die Revisi- 
on hat schon mit der Sachrüge Erfolg. 
Da die Verurteilung wegen Verun- 
glimpfung das Staates ($ 90 a Abs. Nr., 
1, Abs. 3 StGB) einer rechtlichen 
Nachprüfung nicht standhält, muß die 
Entscheidung insgesamt aufgehoben 
werden, obgleich die Annahme der üb- 
rigen,  tateinheitlich verwirklichten 
Straftatbestände keine Rechtsfehler 
aufweist. Lesen Sie das komplette Ur- 
teil sowie weitere Informationen auf 
meiner Internetseite 


www.deutschlandluegen.de U 


Die Festigkeit besteht im Widerstand gegen das Unglück. 
Nur Feiglinge entwürdigen sich unter dem Joche, schleppen 


geduldig ihre Ketten und ertragen ruhig die Unterdrückung. 
Friedrich der Große 
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Ist gegen „Rechte“ jedes Mittel erlaubt? 
Von Herbert Rauter 


Die Berichterstattung und öffentliche 
Diskussion um das NPD — Verbotsver- 
fahren greift zu kurz. Mit Absicht? Sie 
dreht sich fast nur um die Frage: Wie- 
viele bezahlte Zeugen stehen im Dienst 
des Verfassungschutzes? Und welche 
ihrer Aussagen müssen nun mangels 
Beweiskraft aus den Verbotsanträgen 
von Bundestag und Bundesregierung 
entfernt werden? Am 29. Januar 2002 
war bereits von 126 solcher „Behörden 
— Zeugnisse“ die Rede (siehe DIE 
WELT). 


Das ist ein Skandal - und nicht bloß ein 
„Schönheitsfehler" (!), wie SPD - Mini- 
sterpräsident Stolpe beschwichtigt. 
Aber geht es nur um zwielichtige V — 
Leute und ihre fragwürdigen Belege? 
Nein. Schwerwiegender und verwerfli- 
cher scheint mir die Mitwirkung amtlich 
gedungener „Agents provocateurs" bei 
zahlreichen Fällen von Körperverlet- 
zung, Brandstiftung und Sachbeschädi- 
gung in den letzten Jahren. 


Beispiel 1: 

Der Straftäter Michael Grube diente seit 
1997 als Agent des V — Amtes Meck- 
lenburg — Vorpommern. Der NPD - 
Landtagskandidat war an einem spek- 


takulären Brandanschlag auf eine Piz- 
zeria in Grevensmühlen beteiligt und 
schlug einen jungen „Kameraden" 
halbtot. 


Beispiel 2: 

Maskierte Skinheads überfielen im Juli 
2000 die KZ — Gedenkstätte Kemna 
und verprügelten überlebende NS- 
Opfer. Die Täter, die JN - Funktionäre 
Thorsten Crämer und Nicco Wedding, 
stehen jetzt im dringenden Verdacht, 
Söldner des Verfassungsschutzes in 
NRW zu sein. Sie lieferten den bislang 
wichtigsten Schlüsselbeweis für die an- 
gebliche Gewalttätigkeit der Partei. Ihr 
brutaler Überfall entfachte die ge- 
wünschte Empörung der sog. „Anstän- 
digen gegen Rechts" und beschädigte 
das Ansehen Deutschlands weltweit. 


Diese Beispiele sind kennzeichnend für 
eine lange Liste geheimdienstlich in- 
szenierter Schweinereien in der BRD. 
Wo bleiben die Konsequenzen? Wer- 
den die verantwortlichen Innenminister 
in Bund und Ländern endlich zurück- 
treten? Wird die fragwürdige Vereini- 
gung „Verfassungsschutz" bald aufge- 
löst? Man muß kein Freund der NPD 
sein, um darauf zu hoffen! U 


Dem Druck nicht beugen! — Zuwanderungslüge bekämpfen! 


Am Sonnabend, 13. April 2002, sollten 
sich im Landgasthof „Waldhorn“ in 
Straubenhardt — Schwann Nationale 
Kräfte aus ganz Baden-Württemberg 
zu einer großen Saalversammlung mit 
Horst Mahler und Bernhard Schaub als 
Redner treffen. Ziel der Versammlung 
war es, der Zuwanderungslüge den 


Kampf anzusagen. Das verstand man 
mit allen Mitteln zu verhindern! Im Zu- 
sammenspiel von etablierter Politik und 
gewaltbereiten linken Kräften unterließ 
man keine Gemeinheit, um das Recht 
auf freie Meinungsäußerung und Ver- 
sammlungsfreiheit der nationalen Op- 
position zu unterdrücken. Massiv wur- 
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de der Wirt des Waldhorns vom örtli- 
chen Gemeinderat unter Führung des 
CDU = Bürgermeisters Willi 
Rutschmann, der damit seinem zwei- 
felhaftem Verständnis von Rechts- 
staatlichkeit Ausdruck verliehen hat, 
unter Druck gesetzt, dem er schließlich 
nachgab und den Veranstaltern einen 
Tag vor der Versammlung den Saal 
aufkündigte. „Antifaschistische“ Grup- 
pen meldeten eine Gegendemonstrati- 
on in Straubenhardt an, zu der sich 
dann bekanntermaßen die gewaltbe- 
reiten Autonomen und Chaoten einfin- 
den, die in Pforzheim unter anderem 
vom SPD-Stadtrat und DGB- 
Bezirksvorsitzenden Jürgen Schroth 
hofiert und unterstützt werden. 


Nichtsdestotrotz wird man es nicht 
schaffen, diese politische Willenskund- 
gebung zu verhindern! Am kommenden 
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Montag, 15.4.2002, wird die Stadt 
Pforzheim von den Nationalen Kräften 
Baden-Württemberg die Anmeldung 
einer Demonstration unter dem Motto 
„Gegen antifaschistische Gewalt - Für 
Meinungs- und Versammlungsfreiheit“ 
für den 27.4.2002 erhalten! 


Wenn etablierte Politik und linke 
Schreihälse glauben, sie könnten der 
nationalen Opposition als einziger Ver- 
treterin der Interessen des deutschen 
Volkes immer dann den Boden entzie- 
hen, wenn es um das „heiße“ Thema 
Zuwanderung geht, dann haben sie 
sich getäuscht: Das deutsche Volk hat 
ein Recht, die Wahrheit über die Lüge 
einer angeblich notwendigen Zuwande- 
rung zu erfahren. 


Nationale Kräfte Baden — Württemberg 
O 


Nur eine tapfere Politik ist eine gute Politik! 
Wem es zu unbequem ist, sein Recht zu verteidigen, 
der wird es bald verlieren. 


Otto von Bismarck 


MS Wirtschaftsdienst — Gesellschaft mbH 
Dipl.-Ing. Reinhart Eggert 


23923 Lüdersdorf Hauptstraße 54 
Telefon: 038821 - 60 834 Telefax: 60 744 
Mobil: 0170- 7742 449 


Ihr Partner für Ihre persönliche Altersvorsorge, 
Ihren Vermögensaufbau und dessen Absicherung 
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Gewinnen Sie 3 x 100 Euro! 


Teilnahmeberechtigt bzw. zugelassen sind deutschsprachige 
Schüler und Studenten sowie Gemeinschaftarbeiten von 
Klassen, Kursen und Projektgruppen im In- und Ausland. 


Aufgabenstellung: 


Unabhängige Nachrichten 
Postfach 400 215 
44736 Bochum 


Ausarbeitung einer Studie zum Thema 
>> Israel und das Völkerrecht << 


Ermitteln Sie alle an bzw. gegen Israel gerichteten UNO - Resolutionen sowie die Beschlüsse des 
Weltsicherheitsrates und der UNO - Menschenrechtskommission seit 1948 bis heute. 
(Quellen: Schulbücherei, Landes- oder Uni- Bibliothek, Bundesaußenministerium, Büro der Vereinten 


Nationen, Israelische Botschaft, Internet) 


Erstellen Sie eine Gesamtliste mit Daten und Stichworten zum Inhalt. Erkunden Sie bei genannten 
oder anderen Stellen, ob und wie diese Beschlüsse umgesetzt wurden. 

Schildern Sie in einer Zusammenfassung Ihre Erfahrungen bei der Quellenbeschaffung, dokumentie- 
ren Sie die Ergebnisse und subsumieren Sie die durch Ihre Arbeit gewonnenen Erkenntnisse. 

Die Ausarbeitungen werden von drei Pädagogen (Deutsch, Geschichte, Völkerrecht) bewertet und 
die drei besten Ausarbeitungen mit je 100 Euro prämiert. 


Einsendeschluß: 01.09.2002. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


Rückfragen und Einsendungen bitte an den UN - Verlag, AK Jugend und Politik, 
Postfach 400 215, 44736 Bochum. Im Weltnetz: www.AufdemStundenplan.de 


Kurzmeldungen: 


Temelin - Volksbegehren war ein voller Erfolg 


Über 900.000 Österreicher haben das 
von der Freiheitlichen Partei Öster- 
reichs (FPÖ) initiierte Volksbegehren 
gegen das umstrittene tschechische 
Atomkraftwerk Temelin unterschrieben. 
Das teilte das österreichische Innenmi- 
nisterium in Wien mit. Damit liegt die 
von der FPÖ angeregte Abstimmung 
auf Platz drei aller Volksbegehren, die 
jemals in Österreich abgehalten wur- 
den. Rund 15 Prozent der Stimmbe- 
rechtigten haben unterschrieben. Die 
FPÖ will die österreichische Regierung 
dazu bewegen, den EU - Beitritt 


Tschechiens zu verhindern, solange 
Temelin in Betrieb ist und setzt dabei 
sogar die schwarz — blaue Regierungs- 
koalition in Wien aufs Spiel. Der FPÖ - 
Landeshauptmann von Kärnten, Jörg 
Haider, sagte unterdessen in einem 
Interview mit der Welt am Sonntag 
vom 20. Januar 2002 auf die Frage, ob 
er in der nächsten Legislaturperiode 
die Kanzlerschaft anstrebe: „Ich nehme 
an, nach den jüngsten Aktivitäten im 
Zusammenhang mit Temelin, steigt der 
Wunsch der Österreicher, einen 
g’scheiten Kanzler zu haben.“ U 


Niederlage für den Tierschutz: Schächten erlaubt 


Mit blankem Entsetzen wurde das 
kürzlich vom Bundesverfassungsge- 
richt erlassene Urteil, das muslimi- 
schen - wie zuvor schon jüdischen - 


Glaubensangehörigen erlaubt, Tiere 
zukünftig auf bestialische Weise be- 
täubungslos zu schlachten, von weiten 
Teilen des deutschen Volkes aufge- 
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nommen. Besonders zynisch muß 
hierbei die dummdreiste Aussage der 


Landwirtschafts- und Verbraucher- 
schutzministerin Renate Künast 
(Bündnis90/Die Grünen) aufgefaßt 


werden, die dabei von einem „Sieg für 
den Tierschutz“ sprach und darin eine 
friedensschaffende Maßnahme für die 
„multikulturelle Gesellschaft“ sieht. 
Wieder einmal hat sich Deutschland 
mit diesem Urteil ein Stück mehr von 
den abendländischen, zivilisierten und 
mitteleuropäischen Kulturnormen ent- 
fernt und stellt die religiösen Befind- 


„Märkischer Heimatschutz“ aktiv 


In den Landkreisen Barnim, Uckermark 
und Oberhavel ist seit einigen Wochen 
der „Märkische Heimatschutz" aktiv 
geworden. Das meldete der nationale 
Internet-Informationsdienst „Störtebe- 
ker-Netz“ am Donnerstag, den 17. 
Januar 2002. Die Gruppe, der vorwie- 
gend junge nationale Aktivisten gehö- 
ren, streben nach einer politischen 
Veränderung in Deutschland. Dabei will 
sich der „Märkische Heimatschutz" vor 
allem um die Verbundenheit der jungen 
Leute mit ihrer Region bemühen. Dazu 
gehört einerseits, daß ihnen erst ein- 
mal die Vorzüge dieses Landes nahe- 
gebracht werden sollen. Andererseits 
aber auch, daß der Lebensmittelpunkt 
und damit auch künftige Arbeitsplätze 
dieser Jugendlichen in diesen Land- 
kreisen liegen sollte. Der Abwanderung 
in die zur Zeit noch wirtschaftlich stär- 
keren Westteile müsse entschieden 
entgegengewirkt werden, teilte der 
Vorsitzende des „Märkischen Heimat- 
schutzes“ mit. Werde hier nicht der zur 
Zeit zu beobachtende Teufelskreis der 
Abwanderung durchbrochen, dann sei 
der wirtschaftliche Niedergang unseres 


lichkeiten einer nichtdeutschen Min- 
derheit über den Tierschutz und die 
kulturellen Gepflogenheiten des deut- 
schen Volkes. Dabei sind sich sogar 
Islam — Experten darüber einig, daß 
das Schächten für Muslime keine 
zwangsläufige Voraussetzung für den 
Verzehr von Fleisch ist. Das Bündnis 
RECHTS wendet sich mit aller Schärfe 
gegen dieses Urteil und fordert alle 
Tierfreunde und Deutschen, die es 
noch sein wollen, zum Protest gegen 
das fassungsios machende Schäch- 
turteil auf. O 


Heimatgebietes nicht mehr aufzuhal- 
ten, fügte er hinzu. Zu den wesentli- 
chen Aufgaben des „Märkischen Hei- 
matschutzes" zählt nach eigenen An- 
gaben auch die Verhinderung des Zu- 
zuges von Ausländern in Städte, Ge- 
meinden und Dörfern der drei Land- 
kreise. Vorrang habe die ethnische In- 
tegrität. Man wolle verhindern, daß die 
Befürchtung des Bielefelder Bevölke- 
rungswissenschaftlerss Prof. Herwig 
Birg eintreffe, nach der in weniger als 
10 Jahren die deutsche Bevölkerung in 
diesen Gemeinden in der Minderheit 
sei und sich um Integration bemühen 
müsse. Es sollen auch Wahlkämpfe 
geführt werden, da man fest entschlos- 
sen ist zu Gemeindewahlen als freie 
Wählergemeinschaft anzutreten um 
politische Veränderungen in der Regi- 
on herbei zu führen. 


Weitere Informationen_sind_erhältlich 
bei: 

Märkischer Heimatschutz, Postfach 
10 07 04, 16203 Eberswalde. Telefon: 
0174 - 69 79 276. E-Mail: maerki- 
scherheimatschutz@gmx.de U 
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VS - Politskandal läßt NPD - Prozeß vorerst platzen 


Der derzeitige, laut mancher Zeitungen 
„größte Politskandal der Bundesrepu- 
blik nach 1945“ um Innenminister 
Schily und diverse Verfassungs- 
schutzämter, hat zu einer Aussetzung 
des NPD - Verbotsverfahrens auf 
unbestimmte Zeit geführt. Das Bun- 
desverfassungsgericht sah sich zum 
Ziehen dieser Notbremse veranlaßt, 
nachdem herausgekommen war, daß 
einer der geladenen „Auskunftsperso- 
nen“ für das Verfahren in Karlsruhe 
langjähriger Informant des Verfas- 
sungsschutzes war. Dabei handelt es 
sich um den 64jährigen Heilpraktiker 
und Mitbegründer der NPD, Wolfgang 
Frenz. Frenz war zeitweise Mitglied 
des NPD-Bundesvorstandes und stell- 
vertretender Landesvorsitzender der 
Nationaldemokraten. Insgesamt soll er 
über 30 Jahre als V-Mann der 
Schlapphüte des Bundes und des Lan- 
des Nordrhein-Westfalen tätig gewesen 


sein und lieferte auftragsgemäß we- 
sentliche Zitate, die den Antragstellern 
in ihrer Verbotsbegründung dienten. 
Unterdessen weitete sich der Skandal 
weiter aus. So wurde auch der amtie- 
rende Landesvorsitzende der NPD in 
Nordrhein-Westfalen, Udo Holtmann, 
mittlerweile als VS — Spitzel enttarnt. 
Es wird außerdem gemutmaßt, daß 
sich noch weitere V — Leute in höheren 
Parteiämtern den Judaslohn der 
Schnüffelbehörden beziehen. Insge- 
samt ist von bis zu 100 Privatschnüff- 
lern innerhalb des nationaldemokrati- 
schen Parteiapparats die Rede. Vor 
diesem Hintergrund sollten es sich die 
Zuständigen überlegen, ob sie nicht 
lieber einen Verbotsantrag gegen die 
sogenannten „Schützer der Verfas- 
sung“ anstreben sollten, anstatt die na- 
tionale Opposition weiterhin mit staat- 
lich inszenierten Provokationen und 
Straftaten zu diskreditieren. U 


Liedermacher „Renni“ ärgert die Gutmenschen wieder mal 


Der bekannte nationale Liedermacher 
Frank Rennicke ist der etablierten 
Gutmenschen — Mafia mal wieder kräf- 
tig auf den Schlips getreten. Deutsch- 
lands bekanntester patriotischer Barde 
war am Sonnabend, den 19. Januar 
2002 mit mehreren Begleitern als Zu- 
hörer beim „Neujahreskonzert des Po- 
lizeimusikkorps von Baden- 
Württemberg“ zu Gast, welches in der 
Ehninger Festhalle vor gut 300 Zuhö- 
rern zugunsten des „Fördervereins Si- 
cherer Landkreis Böblingen“ auftrat. 
Vor der Halle - also nicht im Veran- 
staltungssal - verteilte der Liederma- 
cher mit seinen. Unterstützen dann 
Flugblätter an die Musikfreunde, in de- 
nen der Liedermacher auf die Krimina- 


lisierung und politische Verfolgung sei- 
ner Familie hinwies. Was bei kritischen 
Bürgern als Hilferuf eines Familienva- 
ters und Musikers erscheint, wurde bei 
Journaille und Medienmafia natürlich 
als „Eklat" bezeichnet. Bei der Veran- 
staltung waren neben den Polizeipräsi- 
denten von Stuttgart und Böblingen 
auch regionale Polit — Prominente zu- 
gegen. So hat der Liedermacher die 
Gelegenheit genutzt, den SPD - 
Landtagsabgeordneten Stephan 
Braun, der in Denunziantenart für die 
Kontokündigung des Landesbankkon- 
tos von Ute Rennicke verantwortlich 
war, zur Rede zu stellen. Kleinlaut und 
ohne Argumente verzog sich dieser 
Landtagsabgeordneten dann auf sei- 
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Versand 


Postfach 1127 97888 Kreuzwertheim 
Tel.: 0178/3263641 oder 0175 / 3317183 
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nen Platz. Ansonsten lauschte man 
den Musikern der Polizei, die vorwie- 
gend schöne Walzermelodien von Jo- 
hann Strauß zum Besten gaben. Auch 
Frank Rennicke hörte, wie alle ande- 


Euro läßt Inflation explodieren 


Jetzt ist es amtlich: Durch Preissteige- 
rungen im Zuge der Euro — Umstellung 
droht die Inflation in Deutschland zu 
explodieren. Das berichtete die „Han- 
noversche Allgemeine Zeitung" in der 
vergangenen Woche. Demnach habe 
der Bundesbank — Chefvolkswirt Her- 
mann Remsberger die Regierung in 
einem Vortrag gewarnt, die Inflations- 
rate schraube sich in diesen Tagen in 
ungeahnte Höhen. Möglich sei für Ja- 
nuar ein Wert von mehr als drei Pro- 
zent. Ein kräftiger Schub sei flächen- 
deckend in Gang gekommen. In dem 
Wirtschaftsteil der Tageszeitung „Die 
Welt“ vom Sonnabend, den 27. Januar 


ren, der gekonnten Darbietung zu und 
sprach ohne Scheu mit seinen Musi- 
kerkollegen und Polizisten über Musik 
und Polizeiarbeit. U 


2002, haben unterdessen Währungs- 
experten düstere Prognosen für die 
neue Einheitswährung veröffentlicht. 
So sei es nicht auszuschließen, daß 
der Euro von seinem derzeitigen 
Tiefststand auf bis zu 0,70 US-$ (!) 
absinken wird. Das, wovor die natio- 
nale Rechte schon seit vielen Jahren 
gewarnt hat, kommt nun auf die Deut- 
schen zu: Der Euro wird butterweich 
und treibt unser ohnehin schon rezes- 
sionsgeplagtes Land in die tiefe Inflati- 
on. Dank etablierter Eurokraten hat 
Deutschland bald das wirtschaftliche 
Niveau einer südamerikanischen Ba- 
nanenrepublik erreicht. U 


Tschechischer Premierminister beleidigt Sudetendeutsche und Österreicher 


In einem Interview mit der Wiener Wo- 
chenzeitschrift „Profil“ vom 21. Januar 
2002 hat sich der tschechische Pre- 
mierminister Milos Zeman Beleidigun- 
gen größten Ausmaßes gegen die SU- 
detendeutschen Vertriebenen erlaubt. 
So antwortete Zeman in zynischster Art 
und Weise auf die Frage von „Profil“ 
nach den verbrecherischen Benes — 
Dekreten in bezug auf die Sudeten- 
deutschen: „Wenn sie also vertrieben 
oder transferiert worden sind, war das 
milder als die Todesstrafe.“ Allerdings 
war dies nur der Auftakt für die Beleidi- 
gungsorie des tschechischen Premiers. 
So ereiferte sich Zeman im weiteren 
Verlauf des Interviews mit folgenden 
Worten: „Wenn ihr Österreicher die 
Vergangenheit auf der politischen 


Ebene aufrollen wollt, dann erkläre ich 
(...): Sie waren nicht das erste Opfer, 
sondern der erste Unterstützer des 
meistverbrecherischen Sytems in der 
Geschichte der Menschheit.“ Auch die 
FPÖ und die Unterstützer des Volks- 
begehrens gegen das Atomkraftwerk 
Temelin bekamen ihr Fett weg. So 
polterte Zeman unverdrossen drauflos: 
„Nur jemand, der nicht informiert ist - 
ich vermeide den Begriff Idiot -, kann 
dieses Volksbegehren unterstützen. 
Ich möchte jetzt ganz offen, wenn nicht 
sogar brutal zu Ihnen sein. Ein öster- 
reichischer Spitzenpolitiker, dessen 
Namen ich nicht verraten darf, hat mir 
den wahren Grund für die Einstellung 
der Österreicher gegen die Kernener- 
gie genannt: Es besteht ein Minder- 
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wertigkeitskomplex wegen Zwenten- 
dorf. Weil Österreich kein Kernkraft- 
werk hat, wollen Sie, daß auch Ihre 
Nachbarn keines in Betrieb nehmen.“ 
Schwachsinniger und dreister kann 
man wohl kaum argumentieren! Aber 
Zeman setzte noch einen drauf und 
sagte: „Es wäre gut, wenn ihr Haider 
und seine postfaschistische Partei 
möglichst schnell wieder loswerdet.“ 
Weiterhin bezeichnete Zeman Haider 
als „Nazi — Populisten“, der die öster- 
reichische Regierung unter Druck set- 
ze. Zum Schluß des Interviews kann es 
der Tschechen — Premierminister dann 
nicht lassen, den sudetendeutschen 
Opfern der tschechischen Verbtrei- 
bungspolitik noch einige diffamierende 
Äußerungen an den Kopf zu schleu- 
dern, indem er betont:: „Und weil ich 
der meistprovokante Politiker Europas 
bin, möchte ich noch etwas sagen: 
Österreich war nicht das erste Opfer 
Hitler -— Deutschlands, sondern der er- 
ste Verbündete. Außerdem darf man 
nicht vergessen, daß die Sudetendeut- 
schen die fünfte Kolonne Hitlers waren, 
um die Tschechoslowakei als einzige 
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Insel der Demokratie in Mitteleuropa zu 
zerstören. Kann man jetzt wirklich Ver- 
söhnung für Verräter fordern?“ Nor- 
malerweise müßten derartige Verba- 
lexzesse in vernünftigen Verhältnissen 
zur sofortigen Unterbrechung der di- 
plomatischen Beziehungen zwischen 
dem Land des Beleidigers und den 
Ländern der Beleidigten führen. Wo ist 
denn jetzt ein Herr Stoiber, der als 
bayerischer Ministerpräsident offizieller 
Schirmherr der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft ist? Die FPÖ in 
Österreich fordert seit den Beleidigun- 
gen Zemans noch vehementer, die 
Tschechen auf keinen Fall in die EU 
aufzunehmen. In der BRD schließt sich 
die nationale Opposition dieser Forde- 
rung an und verlangt außerdem die 
vollständige Wiedergutmachung tsche- 
chischer Vertreibungsverbrechen und 
umfangreiche Opferentschädigungen. 
Von einem Herrn Stoiber wird dies 
nicht zu erwarten sein, weshalb für je- 
den Nationalen selbstverständlich sein 
müßte: Keine Stimme für Stoiber bei 
der Bundestagswahl! U 


Lauck unterliegt Schily bei der WIPO-Schlichtungsstelle 


Im Streit um diverse Internet -— Doma- 
ins, über den das Bündnis RECHTS - 
Infotelefon bereits berichtete, ist der 
amerikanische NS-Aktivist Gary Lauck 
nun dem Bundesinnenminister Otto 
Schily unterlegen. Wie die „Deutsche 
Presseagentur“ (dpa) in einer Meldung 
vom Sonnabend, den 26. Januar 2002, 
berichtete, muß Lauck vier Domains an 
Deutschland abtreten. Die Firma des 
US - Nationalsozialisten Lauck, RJG 
Engineering, die bislang als Eigentü- 
merin der Domains „bundesinnenmini- 
sterium.com“, „bundesinnenministeri- 


Nationales 
Info - Telefon Rheinland 


0211 - 610 83 04 


um.net“, „bundesinnenministerium.org 


“ 


und „verfassungsschutz.org“ auftrat, 
muß die Rechte an diesen Domains 
der Bundesrepublik Deutschland 
überlassen. Das geht aus einem Be- 
schluß der „Weltorganisation für gei- 
stiges Eigentum“ (WIPO), hervor. 
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Wer in seinen Internet-Browser bislang 
die vier zuvor genannten Adressen 
eingab, landete auf der Internetseite 
des in Deutschland vorbestraften 
Lauck und seiner Organisation 
NSDAP/AO. Vor der WIPO war das 
Bundesinnenministerium über das 
Bundesverwaltungsamt in Köln vorge- 


gangen. Nach dem Beschluß des 
Schlichters bei der WIPO darf Lauck 
künftig keine Propaganda mehr unter 
diesen Adressen verbreiteten. Die Fir- 
ma habe die Domain -— Namen miß- 
braucht und kein legitimes Interesse, 
diese weiter zu betreiben, heißt es 
weiter in dem Beschluß. U 


DAO stellt ihre Arbeit zum Ende des Jahres ein 


Auf ihrer bundesweiten Arbeitstagung 
am Sonnabend, den 26. Januar 2002, 
hat die Deutsche Aufbau — Organisa- 
tion (DAO) von Dr. Alfred Mechters- 
heimer offenbar beschlossen, ihre Ar- 
beit zum Ende dieses Jahres auslaufen 
zu lassen. Die Arbeit soll nach Aus- 
künften der DAO wieder auf die über- 
parteiliche Deutschland — Bewegung, 
aus der die DAO hervorgegangen war, 
verlagert werden, nachdem in der DAO 
die Erkenntnis reifte, daß zur Zeit nicht 
die Möglichkeit zur Bildung einer ein- 
heitlichen nationalen Wahlpartei be- 
steht. Die Veranstaltung am vorletzten 


Manfred Rouhs zeigt Mahler an 


Wie die linke „taz“ in ihrer Ausgabe 
vom 14. Februar 2002 berichtete, hat 
der Kölner Verleger und Herausgeber 
des nationalen Magazins „Signal“, 
Manfred Rouhs, bei der Staatsanwalt- 
schaft Berlin Strafanzeige gegen den 
NPD-Rechtsanwalt und ehemaligen 
RAF - Terroristen Horst Mahler er- 
stattet. Mahler, so Rouhs, sei dem 
„Spektrum des Verfassungsschutzes“ 
zuzurechnen. Damit begründete der 
Kölner Verleger seine Anzeige gegen 
den Anwalt wegen „Parteiverrat“. Wei- 
terhin warf Rouhs Mahler vor, die An- 
schuldigungen der Bundesregierung 
gegen die NPD in „ellenlangen, men- 


Wochenende, mit drei Vorträgen der 
Referenten Dr. Alfred Mechtershei- 
mer und Harald Neubauer von der 
DAO sowie einem Gastreferat des 
Bundesvorsitzenden der Deutschen 
Partei (DP), Dr. Heiner Kappel, verlief 
harmonisch und ohne Störungen. In 
näherer Zukunft soll vor allem das von 
Baldur Springmann erarbeitete Pro- 
jekt zur Errichtung eines Freundenmals 
als Gegenstück zu den unzähligen 
Mahn- und Schandmalen in Berlin im 
Rahmen der Deutschland — Bewegung 
in Angriff genommen werden. U 


schenverachtenden Pamphleten, die er 
als anwaltliche Schriftsätze eingereicht 
hat, uneingeschränkt zu bestätigen". 
Diese würden ausreichen, ein Verbot 
der NPD zu begründen, so Rouhs in 
seiner Strafanzeige. Außerdem wurde 
bekannt, daß Rouhs auch gegen einen 
anderen Funktionär der Nationaldemo- 
kraten zum Sturm blies. Betroffen da- 
von ist Frank Schwerdt, Mitglied des 
NPD - Parteivorstandes. Der Kölner 
„Signal“ — Herausgeber bezeichnete 
Schwerdt in einem Artikel als Verfas- 
sungsschutzagenten. Die NPD rea- 
gierte darauf bereits am 17. Februar 
2002 mit einer Pressemitteilung. Ü 
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Anzeige des Verfassungsschutzes gegen Manfred Rouhs wegen Verleumdung 


Nicht genug damit, daß die NPD be- 
reits rechtliche Schritte wegen seiner 
Attacken gegen die Partei eingeleitet 
hat, auch der Verfassungsschutz hat 
nunmehr bei der Kölner Staatsanwalt- 
schaft Anzeige gegen den Kölner Ver- 
leger und „Signal“ — Herausgeber 
Manfred Rouhs erstattet. Als Gründe 
nannte das Amt am vergangenen 
Freitag, den 22. Februar 2002, in Köln 
„schwerwiegende Verleumdung, üble 
Nachrede und Beleidigung“. Rouhs 
hatte im Internet behauptet, Agenten 
des Verfassungsschutzes hätten die 
KZ-Gedenkstätte Kemna bei Wuppertal 
überfallen. Im Aufruf zu einer Demon- 
stration gegen den Verfassungsschutz 
schrieb Rouhs unter anderem wörtlich: 
„Der Verfassungsschutz hat die KZ- 
Gedenkstätte Kemna überfallen." Dem 
Bundesamt für Verfassungsschutz zu- 
folge nimmt Rouhs damit Bezug auf 
den Überfall einer Gruppe von Randa- 
lierern auf die Gedenkstätte am 9. Juli 
2000. Das Landgericht Wuppertal ver- 
urteilte nach Verfassungsschutzanga- 
ben unter anderem den damaligen 
NPD — Funktionär Torsten Crämer 


wegen seiner führenden Rolle bei dem 
Überfall zu zwei Jahren und sechs Mo- 
naten Freiheitsstrafe. Zuvor war in der 
Presse spekuliert worden, daß Crämer 
V-Mann des Verfassungsschutzes ge- 
wesen sei. Von Seiten des Verfas- 
sungsschutzes hieß es dazu: „Die Be- 
hauptung, daß das BfV, sei es durch 
eigene Mitarbeiter oder im Rahmen der 
Führung von Quellen, in irgendeiner 
Weise an dieser Straftat beteiligt ge- 
wesen sei, ist unwahr und ehrverlet- 
zend." Bemerkenswert an dieser Sa- 
che ist, daß sich die Anzeige nur ge- 
gen Manfred Rouhs richtet, nicht aber 
gegen den CDU/CSU - Fraktionsvize 
in Berlin, Bosbach, oder die Duisbur- 
ger PDS, die in der Vergangenheit - 
und sogar noch vor Rouhs - gleichlau- 
tende Spekulationen abgaben. Soll hier 
wieder einmal mit zweierlei Maß ge- 
messen werden? Eine aktuelle Stel- 
lungnahme von Manfred Rouhs zu der 
Anzeige des Verfassungsschutzes ist 
auf der Internetseite der „Bürgerbe- 
wegung Pro Köln e.V.“, www.pro- 
koeln-online.de , die die Demo gegen 
den VS veranstaltet, nachzulesen. O 


Protest gegen deutsche Beteiligung am Afghanistan-Krieg in Erfurt 


Etwa 100 nationale Demonstranten 
brachten am Sonnabend, den 23. März 
2002, in Erfurt ihren öffentlichen Pro- 
test gegen die Beteiligung der Bun- 
deswehr am Krieg in Afghanistan auf 
die Straße. Neben „Freien Nationali- 
sten“, von denen diese Demonstration 
organisiert wurde, beteiligten sich auch 
die örtliche NPD sowie die DVU Thü- 
ringen an dem Protestzug. So nahmen 
an diesem Sonnabend neben Christi- 
an Worch auch der ehemalige stell- 
vertretende Bundesvorsitzende der 
REPUBLIKANER, Otmar Wallner, der 


jetzt der NPD angehört, sowie der 
ehemalige DVU - Landtagskandidat für 
Thüringen, Kurt Hoppe, an der De- 
monstration teil. Laut einem Bericht 
des „Nationalen und Sozialen Akti- 
onsbündnisses Westthüringen“ 
(NSAW) kam es auch in Erfurt zu mas- 
siven Versuchen seitens Antifa - 
Chaoten, die Demonstration zu behin- 
dern. Im Gegensatz zu einer am selben 
Tag in Neubrandenburg stattfindenden 
Demonstration, gelang es der Polizei 
jedoch, die linken Krawallmacher in ih- 
re Schranken zu weisen. U 
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CD’s — Bücher —- T - Hemden 
Katalog (1,53 Euro) jetzt anfordern! 


Postfach 100 345 
16203 Eberswalde 
Tel.: 0162 — 369 32 06 
Fax: 03334 — 42 90 29 


Leserbriefe: 


Der große Frey und der Untergang der DVU | 
Von Oliver K. vom 28. Februar 2002 


Der Vater der DVU, Dr. Gerhard Frey, 
treibt seine Partei in den Ruin. Eine 
Partei zu führen bedeutet nicht, große 
Sprüche zu klopfen und Bücher zu ver- 
kaufen, sondern für eine Sache auch 
aktiv eintreten. Nach der Wahlschlappe 
in Hamburg, die die DVU dort 2001 
hinnehmen mußte, zeigt die Parteifüh- 
rung ihren Mitgliedern endlich ihr wah- 
res Gesicht. Anstatt jetzt erst recht ak- 
tiv zu werden, um in der Bevölkerung 
zu zeigen, wir geben nicht auf, ge- 
schieht genau das Gegenteil. 

Zu den Landtagswahlen in Sachsen — 
Anhalt, wo die DVU 1998 überragende 
12,9 % erzielte, wird 2002 nicht ange- 
treten. Als Grund dafür wurden finan- 
zielle und personelle Schwierigkeiten 
angegeben. 


Bundestagswahl 2002 ? 


Eigentlich kein Problem für die DVU, 
da sie in Landtagen vertreten ist und 
keine Unterstützungsunterschriften 
sammeln braucht, jedoch der große 
Frey läßt seine Untergebenen im Dun- 
keln sitzen, und möchte sich erst Mitte 
März entscheiden, ob angetreten wird 
oder nicht. 


Mitglieder der DVU - NRW haben er- 
kannt, die DVU muß handeln und aktiv 
werden und nahmen an der Demon- 
stration gegn die Ausstellung des Herrn 
Reemstma am 02. Februar 2002 in 
Bielefeld teil. Für dieses, schon längst 
überfällige offene Auftreten in der na- 
tionalen Mitte, konnte sich der große 
Dr. Frey jedoch nicht begeistern. 
Kreisvorstände, die an der Demo teil- 
nahmen, wurden aus scheinheiligen 
Gründen aus der Partei ausgeschlos- 
sen. Daß jedoch zahlreiche weitere 
Kreisvorstände und Mitglieder aus 
NRW diesen Rauswurf nicht hinnah- 
men und aus der DVU ausgetreten 
sind, damit hat der große Dr. Frey be- 
stimmt ich gerechnet. 

Was bleibt dem großen Frey noch? 
Wahlschlappe in Hamburg, kein Antritt 
in Sachsen — Anhalt, der Landesver- 
band NRW kurz vor dem Aus, Antritt 
zur Bundestagswahl unklar und die 
Zeitungs — Abos der National — Zeitung 
werden immer weniger. 

Das soll die angeblich stärkste rechte 
Partei Deutschlands sein ??? 

Dr. Frey, viele Reden und nichts da- 
hinter! O 
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Wir haben über 500 CDs, Pins, Aufnäher, T-Shirts, Flaggen, 
Schaals, Gürtelschnallen, LPs, MCs und Kleidung im Angebot. 
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Ausserdem bekommt Ihr bei uns folgende Marken 
Ben Sherman, Lonsdale, Shellys, Boots & Braces, etc. 


Folgende CDs würden wir Euch besonders empfehlen: 


Various Artists - Wir sind wieder da! Vol. 1 
Mit Landser, Endstufe, Kraftschlag, HKL, etc. 


Various Artists - Wir sind wieder da! Vol. 2 
Mit Reichssturm, Legion Ost, Triebtäter, 0815, etc. 


Bestellt Euch am besten unsere kostenlose 
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Gesamtliste! 


Zur Demonstration am 06. April 2002 Leipzig 
VonD.B. 


Lieber Dieter Kern, 

leider kann ich über die eigentliche 
Versammlung fast gar nichts berichten 
weil ich vorher verhaftet worden bin. 


Am 6.4. war es wieder soweit, endlich 
wieder eine Demo in Leipzig. Daß es 
keine normale Demo werden würde, 


war allen vorher klar. Springerstiefel, 
Bomberjacken, nicht nur in Kombinati- 
on, waren verboten. Sogar "Wir sind 
das Volk!" sollte verboten werden. Die 
ganze Verbotswut der Stadt, allen vor- 
an OB Tiefensee, zeigte überdeutlich, 
daß die "Stadt der Montagsdemonstra- 
tionen" von Demonstrationsfreiheit 
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nicht viel hält. Daß es zu Schikanen 
und Provokationen seitens der Polizei 
kommen würde, war sicher wie das 
Amen in der Kirche. 

Als ich dann den Bahnhofsvorplatz 
sah, hatte ich schlimme Vorahnungen. 
Die Polizei hatte eine "Wagenburg" aus 
Polizeiwagen rund um den Platz ge- 
baut. Vor der Kontrolle standen wir, wie 
im Polizeikessel. Man konnte weder 
vor noch zurück. Später fiel ein Kame- 
rad um, weil ihm die Belastungen zu 
viel geworden waren. Es dauerte Mi- 
nuten, bis die Notärzte da waren. Ob- 
wohl diese nur Meter entfernt vor uns 
standen, konnten sie wegen des Kes- 
sels nicht zu uns vordringen. Solch ein 
Vorgehen seitens des Staatsapparates 
gegen friedliche Demonstranten hatte 
es seit 1989 nicht mehr gegeben. 
Wenn die "Anständigen" auch solche 
Strapazen in Kauf nehmen müßten, um 
zu ihrer Demo zu gelangen, so wäre 
die Teilnehmerzahl nahe null. 


Nach fast vier Stunden war ich endlich 
dran, wurde durchsucht und durchge- 
lassen, aber nach 5 Metern wieder ge- 
stoppt. Die 4 Worte “Den Zionismus 
gemeinsam bekämpfen“, die auf 
meinem Plakat standen, gefielen einem 
Polizisten nicht, und sofort wurde ich 
verhaftet. Verhaftet, nur weil ich unter 
Verdacht stehe, eine Straftat begangen 
zu haben. Gegen welchen Paragra- 
phen ich verstoßen haben könnte, 
wußten sie auch noch nicht, da mußten 
sie erstmal ihren Chef fragen. Danach 
wurden wir gefesselt und zu einem 
leerstehenden, verwahrlosten Gefäng- 
nis (war mindestens schon 100 Jahre 
alt) gefahren. Die Polizisten aus NRW 
erklärten mir, daß das Fesseln von 
friedlichen Demonstranten in NRW 
verboten sei. Aber von der obersten 


Polizeidienststelle in Leipzig würde das 
ausdrücklich so befohlen. Aus der Ver- 
gangenheit hat man in Leipzig nichts 
gelernt. 

Im Gefängnis herrschte das Chaos. Wir 
sollten vernommen werden, aber dafür 
war nur ein Raum da. Insgesamt wurde 
ich 15 Stunden lang in einer Zelle ein- 
gesperrt, nur weil der Verdacht besteht, 
daß ich eine Straftat begangen haben 
könnte. Es würde riesige Wellen schla- 
gen, wenn man z.B. ein PDS — De- 
monstrant wäre. Aber unsereins wollte 
ja zu einer Veranstaltung der nationa- 
len Opposition, und wie mit Oppositio- 
nellen umgegangen wird, haben viele 
Polizisten ja schon zu DDR - Zeiten 
gelernt. Gegen sechs Uhr morgens 
wurden wir freigelassen. 

Eines ist sicher: Die Polizei hatte nie- 
mals die Absicht gehabt, uns los- 
marschieren zu lassen, dafür waren 
auch in der Stadt keinerlei Vorkehrun- 
gen zu sehen. Das konnten wir auch 
bei der kostenlosen "Polizei — Stadt- 
rundfahrt" in Richtung Gefängnis se- 
hen. Die Polizei hatte 8 Mann zur Kon- 
trolle von über 1000 Demonstranten 
eingesetzt, obwohl 4000 Polizisten im 
Einsatz waren. Die Stadt Leipzig hatte 
eine gerichtlich durchgesetzte Demon- 
stration meines Erachtens rechtswidrig 
verhindert. Bei der nächsten Demo 
werden wahrscheinlich schon kurze 
Haare ausreichen, um verhaftet zu 
werden, denn sonst ist ja schon alles 
verboten. 


Aber wo Recht zu Unrecht wird, wird 
Widerstand zur Pflicht. 


Auf nach Leipzig zur Demo gegen die 
Anti — Wehrmachtsausstellung am 
08.06.2002! Denkt daran, dem Staat 
immer so wenig Angriffsfläche wie 
möglich zu bieten. U 
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Wo Recht zu Unrecht wird, 
wird Widerstand zur Pflicht! 


Widerstand kostet Geld! 


Liebe Kameradinnen, Kameraden, Freunde, Sympa- 
thisanten und Mitstreiter, damit wir auch in Zukunft 
kostendeckend den nationalpolitischen Widerstand 
gegen die Systempresse und den Gesinnungsterror 
aufrecht erhalten können, sind wir über jede Spende, 
auch wenn sie noch so klein ist, dankbar. Auch 
Sachspenden wie ausgediente Computer, Drucker, 
Kopierer, Faxgeräte usw. werden gerne angenom- 
men. 


Der “Aufstand der Anständigen“ hat auch bei den 
- Banken Einzug gehalten. Wegen Kontokündigung zur 
Zeit keine Bankverbindung vorhanden. 

Spenden bitte per V — Scheck an Bündnis RECHTS, 
Postfach 12 22 , 23502 Lübeck nach möglichst vorhe- 
riger Absprache unter Tel. 0451 — 62 12 40. 


. Wer den AR sche 
richtet bitte xAnfrage an Bündnis RECHTS, 
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RZ 


> ein) » . 


a mochfen teß Dertolkte keine Rruehte 
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